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der Polen in Deutſchland. — Die deutſche Minderheil und der Völkerbun 


Da es den nationalen Minderheiten in Polen jetzt beſſer 
geht, als früher, hat vor ganz kurzer Zeit der Sejmabgeordnete 
Stronski feſtgeſtellt. Herr Strouski iſt natürlich der 
geeignetſte Mann zur Beurteilung unſerer Lage. Den Wert 
ſeiner Feſtſtellung und ihren vermutlichen Zweck hat vor 
acht Tagen der Abgeordnete Kronig im Sejm wirkungs⸗ 
voll gekennzeichnet: „Wenn Herr Abg. Stronski hier behauptet 
hat — jagte er — „daß die Angelegenheiten der nationalen 
Minderheiten jetzt beſſer ſtänden, daß keine Klagen mehr 
vorgebracht würden, ſo hat Abg. Stronski dies für den 
Haag geſagt, wo jetzt die Angelegenheit der deutſchen An⸗ 
ſiedler entſchieden wird. Aber auch meine Stimme 
wird im Haag gehört werden, und ich ſtelle 
von dieſem Platz aus feſt, daß dem nicht ſo iſt, — daß un⸗ 
ſere Angelegenheiten ſich unter der gegenwär⸗ 
tigen Regierung verſchlechtert haben, daß die 
Unterdrückung und der Geiſt des Nationalismus immer ſtärker 
werden.“ 

Wie gut es uns geht, hat gerade die abgelaufene Woche 
in unwiderleglicher Weiſe bewieſen. Sie brachte Haus⸗ 
ſuchungen bei polniſchen Staatsbürgern deutſcher Nationa⸗ 
lität und in Geſchäftsräumen deutſcher Organiſationen in 


vielen Städten und Dörfern unſeres Teilgebietes, fie brachte 


die Schließung der Deutſchtumsbünde in Poſen und in Brdm- 
berg, ſie brachte die Auflöſung des deutſchen Lehrerſeminars 
in Bromberg. 

Dem Deutſchtumsbund wird — ohne daß Beweiſe er⸗ 
bracht werden — ſtaatsfeindliche Tätigkeit vorgeworfen, 
und immer wieder wird behauptet: er jei beſtrebt, einen 
„Staat im Staate“ zu bilden. 


werden kann, 8 
ſcheinende polniſche Zeitung, die „Gazeta Ol 
in unverhüllter Weiſe P 
eine andere polniſche Zeitung 
Ludu“ 


Der „Bund der Polen in Deutſchland“ 
breitet ſich immer mehr aus, gründet eine Ortsgruppe nach 
der anderen, arbeitet Hand in Hand mit den polniſchen Kon⸗ 
ſulaten, alſo einer amtlichen Stelle des pol- 
niſchen Staates, veranſtaltet Sitzungen, Tagungen, 
Feſte — Sokolfeſte finden in Deutſchland ſtatt, an denen Teil⸗ 
nehmer aus Polen ſich als Redner beteiligen — und bei uns 
werden Schreibtiſche, Schränke, Kiſten und Büſtenſtänder 
nach Beweiſen ſtaatsfeindlicher Tätigkeit durchſucht, werden 
die Geſchäftsräume unſerer wirtſchaftlichen und kulturellen 
Vertretungen geſchloſſen! 

Es geht uns herrlich. 

Noch in anderer Beziehung geht es uns herrlich. In 
chnellem Zeitmaß geht jetzt die Liquidierung deutſchen Be⸗ 
itzes vor ſich. Würden von ihr nur Leute betroffen, die ohne 
jeden Zweifel Ausländer find, dann wäre an dieſer Stelle 
darüber nichts zu jagen. Aber unter den Liquidierten find auch 
Beſitzer, deren Staatsbürgerſchaft Gegenſtand der Auslegung 
ift, die nach dem Wortlaut der Beſtimmungen des Friedens⸗ 
vertrages Grund haben, ſich für polniſche Staatsbürger zu 
halten. Sie werden liquidiert, — und wie ſie liquidiert 
werden, wurde geſtern an dieſer Stelle ausführlich dargelegt. 
Im Widerſpruch zu den Beſtimmungen des Friedensvertrages 
werden ihnen auch Teile ihres beweglichen Beſitzes weg⸗ 
genommen, die nach dem Stichtag, dem 10. Januar 1920, 
angeſchafft wurden, — und es iſt vorgekommen, daß nach 


der Abſchätzung angeſchaffte Dinge (die überhaupt nicht 


unter die Liquidationsobjekte fallen) ihnen weggenommen 
wurden, ohne daß die Schätzungsſumme auch nur um einen 
Pfennig erhöht wurde: alſo umſonſt. 

Es geht uns herrlich. 

Daß es den nationalen Minderheiten jetzt beſſer geht, 
ſchloß Herr Stronski daraus, — „daß ſich jetzt niemand 
bellage“. Das heißt aljo: damit man uns glaubt, daß es 
uns nicht gut geht, nüſſen wir uns beklagen. Herr Stro nei 
hat uns den Weg gewieſen, und wir werden uns dieſe Lehre 
merken. 


Wie werden uns beklagen zunächſt bei den Behörden 


unſeres Landes, wir werden von einer zur anderen gehen,! 


ene 


bund, der höchſten Inſtanz, die es für uns gibt. 


Einzelnummer 750 Mack. 
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(Poſener Warte) 


oder Ausſperrung hat der 


— Der Kampf der polnischen Preſſe 


von der höheren zur nächſthöheren, im Vertrauen darauf, 
daß es hier eine Stelle gibt, die uns hören und uns helfen will. 

Wir werden uns beklagen bei den hohen Körperſchaften, 
die eine Vertretung der gunzen Bevölkerung dieſes Landes 
ſein ollen, die Rechte und Intereſſen aller Teile dieſer 
Bevölkerung vertreten ſoll. 


Staaten ſtehend, die Rechte der nationalen Minderheiten 
ſchützen und ihre Inteceſſen wahrnehmen fol’, — bei dem Völker⸗ 
Und wir 
werden uns dabei an die Worte erinnern, die der Franzoſe 


Clemenceau am 24. Juni 1919 an den polniſchen 


Miniſterpräſidenten Paderews ki ſchrieb: f 


e 


zahlloſen Menſchenmenge 
Rufen und einem wahren Blumenregen begrüßt. 


ſehbare Menge, die den Bahnhofsplatz füllte, entblößten 
Hauptes, und immer und immer wieder wurde ſein 
Wagen mit Blumen überſchüttet. Die Menge 
fpannte die Pferde aus und zog den Wagen 
bis vor das Hotel. Auf dem Wege dorthin waren 
trotz des polizeilichen Verbots zwei Tri ⸗ 
umphbogen aufgeſtellt, an denen die Eiſenbahner 
und die Straßenbahner Ehrenwache hielten. Vor dem Georg⸗ 
hotel angelangt, wurde Pilſudski auf den Schultern 
der Legionäre in die für ihn reſervierten Räume 
getragen. att AE 
Aus Lemberg reifte Pilſudski in einem beſonderen Waggon 
ab, der von der Lemberger Eiſenbahndirektion geſtellt wurde. 
Auf dem Bahnhof war das Bürgerkomitee, die Vertreter 
zahlreicher Vereine, das Komitee der Legionäre und die 
Repräſentanten bürgerlicher Inſtitutionen erſchienen. Auch 
die Generalität war anweſend. Die Ehrenkompagnie ſtellte 
das 19. Infanterieregiment. Der Marſchall wurde bei ſeiner 
Ankunft durch die vom Eiſenbahnorcheſter geſpielte Na⸗ 
tionalhymne begrüßt. Die Eiſenbahnwerk⸗ 
ftätten ſtanden sie ‚Stunde lang fill. 
Die Eiſenbahnarbeiter waren, direkt von der Arbeit, maffen- 
weiſe in Bluſen herbeigeeilt, um den Marſchall, der durch 
die Menge mit enthuſiaſtiſchen Ovationen 
und Blumen empfangen worden war, zu verabſchieden. 
Das letzte Abſchiedswort lautete: Auf Wiederſehen 
in Warſchau!“ 


Während des Aufenthalts Pilſudskis in Lemberg ſtanden 


Tauſende vor ſeinem Hotel, ſangen patriotiſche Lieder und 
brachten unaufhörliche Hochrufe auf den 
Marſchall aus. f b 

Dieſe ſpontanen Huldigungen ſind um ſo bezeichnender, 
als, wie es ſcheint, von einer gewiſſen Seite nicht unerhebliche 
Anſtrengungen gemacht wurden, Ehrungen des Marſchalls 
in größerem Umfange zu verhindern. Darüber berichtet 
der Warſchauer Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“: 

„Das Lemberger Empfangskomitee hatte für Pilſudski 
in Warſchau im Lemberger Schnellzuge einen Schlafwagen⸗ 
platz reſervieren laſſen, da die Regierung die 


Bezieher deinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Wir werden aber — wenn alles dieſes nicht hilft — 
uns auch bei der Stelle beklagen, die, über den 


N der Verleum 


Als er den bereitſtehenden Wagen beſtieg, ſtand die unüber⸗ 


62. Jahrgang. Nr. 181. 
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Was das erſte Drittel des Monats brachte. 


msbünde. — Die Liquidationen. — Viljudski in Lemberg. — Pilſudskis Rede über 


gegen die deutſche Minderheit. — Der Bund 


d. — Die polniſche Minderheit in Litauen und der Völkerbund. 


Stellung eines Salon wagens abgelehnt 
hatte. Als nun Pitſudski auf einer Zwiſchenſtation den 
Zug beſteigen wollte, erwies ich der reſervierte 
chlafwagenplatz als „anderweitig“ ver⸗ 
kauft und beſetzt. Im genannten Zuge befand ſich ein 
Salonwagen für reiſende Ingenieure der Staatsbahn. 
Die Forderung des mitreiſenden Komitees, Pilſudski einen 
Platz in dieſem Salonwagen einzuräumen, wurde erſt erfüllt, 
nachdem die Eiſenbahner und Legionäre im 
Weigerungsfalle mit der Demolierung des 
Salonwagens gedroht hatten. Obwohl Pikſudski 
die Feldmarſchalluniform trug, war bei ſeiner Ankunft in 
Lemberg weder eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt noch der 
Wojewode erſchienen. Inoffiziell wurde er von dem Ver⸗ 
treter des kommandierenden Generals und dem Lemberger 
Bürgermeiſter Neumann begrüßt.“ : 
Wyo: trotz dieſer Widerſtände ſolche Huldigungen, 
trotz des Verbotes Triumphbogen! Kann danach noch die 
Rede davon ſein, daß Zeitungen wie der „Kurjer Poznanski“ 
Sprachrohre der öffentlichen Meinung find? 
* 


In Lemberger Rathaus hielt Pilſudski eine Rede, 
in der er auch von den Verleumdungen und Be- 
ſchimpfungen ſprach, mit denen er gegenwärtig be⸗ 
worfen wird. Das führte ihn zu grundſätzlichen Betrach⸗ 
tungen folgender Art: 

„Staaten und Völker, deren politiſches Denken au 
Lüge und Wahrheitsverneinung gegründet 
iſt, ſtreben dem Untergange entgegen. Wer auf Lügen und 
Falſchheit baut, ift ſchwächer als derjenige, der auf Wahr⸗ 
heit baut. Wie ein Führer im Kampfe, der ſich auf Tügen- 
hafte Meldungen ſtützt, der Niederlage ausge etzt iſt, ſo 
geht ein Volk, das ſeine Begriffe auf der Lüge aufbaut, 
dem Untergange entgegen. Das onderbare Recht 

i Lang, die lügneriſche Suggeſtion, 
eſcht vor allem in der Hauptſtadt der Lüge, in Warſchau. 
zoher kommt die Leichtigkeit der unterwerfenden Ein⸗ 
wirkung der Lüge auf die Menſchen? Die Wahrheit fürchten 
{te, vor der Lüge aber weichen fie nicht. Als ich oberſter 
Führer war, ſah ich mit Erſtaunen die Fähigkeit meiner 
politiſchen Umgebung, der polniſchen Geſellſchaft, gern 
der Lüge zu glauben, wodurch ſie Zeugnis ablegte von 
ihrer Schwäche. Das iſt für unſere Exiſtenz als Staat und 

IE gefährlich. Die Bekämpfung der Verleumdung 
als politiſche Methode iſt eine unſerer ſchwierigſten 
ſozialen Aufgaben.“ a 
Man kann ſich denken, wie dieſe Rede in dem Lager auf⸗ 
genommen worden iſt, gegen das ſie ſich richtet. 
* 


Wir, die Angehörigen der deutſchen Minderheit in Polen, 
haben allen Anlaß, uns den Satz Pilſudskis zu merken: 
„Die Bekümpfung der Verleumdung als politi 
* iſt eine unſerer ſchwierigſten ſozialen 7 
gaben.“ 


Schließung der Zweigſtellen des 
Deutſchtumsbundes in Pommerellen. 


In Pommerellen wurde die Schließung ſämtlicher 
Zweigſtellen des Deutſchtumsbundes durch den Thornes 
Wojewoden verfügt. 

Man leſe! 

Ein neuer Beweis, wie ſchlecht manche Kreiſe hier in 
Polen die wirklichen Rechte der deutſchen Minderheit kennen 
und in welcher Weiſe die Volksſtimmung gegen die deutſche 
Minderheit bearbeitet wird. Oben ſtehen die Worte 
Clemenceaus über das Recht der deutſchen 
Minderheit, ſich an den Völkerbund zu wenden. 
Dem ſtelle man gegenüber, was der „Dziennik Pozu.“ 
in feiner Nr. 181 (zu Sonnabend, den 11. Auguſt 1923) in 
einen Leitaufſatz unter der Überſchrift „Deutſchtums⸗ 
bund“ zu ſchreiben wagt: 

„Der Deutſchtumsbund beſchränkte ſich nicht auf die kulturellt 
und wirtſchaftliche Organifation der hieſigen Deutſchen, ſondern feine 
Tätigkeit greift immer dreiſter und immer offener in das politiſche 
Gebiet ein, was wohl am deutlichſten dadurch bewieſen wird, daß er 
ſich an den Völkerbund wandte, wie das in der Anſiedler⸗ 
frage geſchah. Dieſe unerhörte Tatſache wurde von der bis 
ins Tieſſte erregten öffentlichen Meinung als Staatsverrat 
gekennzeichnet. Die öffentliche Meinung konnte es kaum begreifen, 
wie der Staat dieſe Aktion dulden konnte, die ihm die Anwendung 
der ihm vom Verſailler Vertrag gewährten Rechte unmöglich machte, 
wie er es zulaſſen kann, daß Staatsbürger um fremde Intervention 
gegen den eigenen Staat bitten konnten! 

Iſt es zu glauben, daß in einem poluiſchen Blatt, das 
Anſpruch darauf macht, ernſt genommen zu werden, heute 
noch ſolche Dinge geſchrieben werden können? Iſt es zu 


glauben, daß Dinge, die hierzulande wirklich ſchon jedes 
kleine Kind wiſſen könnte, einem Blatt wie dem „Dziennit 
Pognansti” unbekannt find? Oder wäre es zu glauben, daß 
er dieſe Dinge — was man als ſelbſtverſtändlich annehmen 


mußte — zwar kennt, aber abſichtlich in falſchem Lichte dar: |d 


ſtellt, um feine Leſer in ihm genehmer Weiſe zu beeinfluſſen? 
Alſo es muß wirklich noch einmal geſagt werden, was 
ſchon ſo oft geſagt wurde: 

„dieſe unerhörte Tatſache“, daß die Vertretung der 
hieſigen deutſchen Minderheit ſich an den Völkerbund 
wandte, iſt kein Staatsverrat, ſondern iſt ihr gutes 
Recht. Man kann das pet nicht laut genug und gar nicht 
deutlich genug und gar nicht oft genng wiederholen: Es iſt 
ihr Recht! — allen Dzienniki und allen Kurjery und ihnen 
ähnlichen zum Trotz. Ein feierlich verbrieftes, geheiligtes 
Recht! Und die „bis ins Tieſſte erregte öffentliche Meinung“ 
iſt — die wirklich oder vorgetäuſchte Meinung einiger 
Redaktionsſtuben. Wo iſt der Staatsverrat? 


Was der „Kurjer Poznanski“ druckt und was 

: ; er nicht druckt. 
In ſeiner Nr. 170 (Sonntag, den 29. Juli 1928) 
druckte der „Kurjer Pogn.” einen Brief ab, der ſich mit Bor: 
gängen im Hotel „Deutſches Haus“ in Bromberg be⸗ 
ſchüfigte und knüpfte daran Bemerkungen, die die Angelegen⸗ 
heit in eine ganz falſche Beleuchtung rückten und eniſtellten. 
Dieſer Darſtellung trat am 1. Auguſt die Bromberger Hotel⸗ 
betriebsgeſellſchaft „Deutſches Haus“ unter Berufung auf 
§ 11 des Preſſegeſetzes mit einer Berichtigung entgegen, 
in der folgendes feſtgeſtellt wird: 

1. Es iſt unwahr, daß die Hotelbetriebsgeſellſchaft „Deutſchez 
Haus“ den von Ihnen abgedruckten und beſprochenen Brief an den 
Hotelpächter Braune geſchrieben und abgeſandt hat. Wie wir erſt 
nach Ihrer Veröffentlichung feſtgeſtellt haben, wurde vielmehr der 
Brief von einer un verantwortlichen Perſönlichkeit geſchrieben und 
unterzeichnet, ohne daß Aufſichtsrat und Vorſtand unferer Geſell⸗ 
ſchaft eine Kenntnis von dem Schriftſtück hatten, deſſen Inhalt ſie 
keineswegs billigen können. Herr Berndt iſt und war weder Bes 
ſchäftsführer, noch Pächter, noch auch nur Mitglied unferer Ges 
ſellſchaft. 

2. Es iſt unwahr, daß der abgedruckte Brief am 
4. April 1923 geſchrieben wurdez er gelangte bereits 
zwei Jahre vorher, am 4. April 1921, zur Abfendung. 

8. Es iſt unwahr, daß die Hotelbetriebsgeſellſchaft „Deut- 
ides Haus“ in ihrem Betriebe polenfeindliche Ten⸗ 
denzen verfolgt oder duldet. Wahr iſt vielmehr, daß es 
den Zielen unſerer Geſellſchaft entſpricht — bei Wahrung des 

deutſchen Charakters des „Deutſchen Hauſes“ — in ihren Betrie⸗ 

ben den Grundſatz völliger Gleichberechtigung 
beider Nationalitäten durchzaführen und ihre pols 
niſchen Gäſte mit größter uborfiommenbeit zu 
bewirten.“ 

Dieſes Berichtigungsſchreiben wurde von zwei Vorſtands⸗ 
mitgliedern der Hotel⸗ 3 „Deutſches Haus“ 
ordnungsgemäß unterzeichnet und der Redaktlon des „ r 
a gg uu tie tte BR 

er „Kurjer“ hat dieſen jetzt (11. „ 
8 Uhr . e Copy abgedruckt. f - 
A 81 den „Kurjer Poznanski“ kennt, wundert ſich nicht 
arüber. 

Es muß alſo hier feſtgeſtellt werden, daß der ge 

ung 


Noch ein Beiſpiel. 

In einem Feuilleton über den Netzediſtrikt und über eine 
— nach Poſen (Verfaſſer: Kazimierz Bartoſzewiez) 
wird den Leſern der Stroäskiſchen of eczpospolita“ 
(Nr. 217, Sonnabend, dem 11. April 1923) erzählt: nicht 
nur Optanten, ſondern auch polniſche Staats⸗ 
bürger unternehmen Reiſen * Deutſchland zum 
Zweck der Ableiſtung militäriſcher übungen. 

Wir fordern Herrn Bartoſzewicz und die Redaktion der 
„Nieczpospolita“ auf, uns die polniſchen Staatsbürger zu 
Si gel zum Zweck militäriſcher Uebungen nach Deutſch⸗ 

n en. 


Der Bund der polen in deutſchland 


gibt im „Daiennit Berlinsti* (Mr. 180) bekannt, daß 


er eine 


Die polniſchen Staatsbürger patie Nationalität in 
Poſen und Pommerellen haben keine Stelle mehr, die ihnen 
in ihrer Mutterſprache unentgeltlich Nat in Rechtsfragen 
erteilen könnte: die Deutſchtumsbünde find geihloffen, — 
mit ihnen auch ihre Rechtsauskunftsſtellen. 


Woran erinnert das? 


Deutſche 


Zeitung“ aus Rowno melden läßt, über dieſe polniſche Note les 


Minderheiten zu beklagen.“ 
Sollten wir dieſe Tonart nicht von einem anderen 


Inſtrument her kennen? Man beachte übrigens: die polniſche l deapaw, 


as Hen, 9 beſten Kräfte unſerer Brudernationen Kal 


g aller RE: in Polen he 
predigt, hat wirklich kein Recht, fich über die ſchlechte Behandlung der 


\ 


—+ Pofener Tageblatt. ~ | 


Regi det l bund in Sachen] primäre politiſche Fragen verknüpft find, haben wir das Recht 
der poln hen me Mi ber belt in git auen 0 zu verlangen, bag Bie ¾ ! 
d 1 daß die amtlichen Ausarbeitungen endlich bis zur öffentlichen 
och wohl in Sachen litauiſcher Staatsbürger! Meinung durchdringen. Nicht nur unſere Erfahrung lehrt, daß 
. „Kurjer Poznanski“ und „Dziennik Poznanski“ in Kabinetten, ſogar unter den gelehrteſten Theoretikern ſehr 


azu häufig Mißgeſtalten zutage gefördert werden. Wieder lehrt die 
Aus Warſchau. 


Erfahrung — beſonders bei uns —, ba die geſetzgebenden Kam⸗ 
mern, durch ein Projekt plötzlich überraſcht, das Projekt ohne ge⸗ 

Liquidation deutſchen Beſitzes. 
Im „Monitor Polski“ wird bekanntgegeben: 


bührende Überlegung beſchließen. Wir wollen nicht, daß eine ſo 
bedeutſame Frage, wie die der Selbſtverwaltung, durchgeſchmuggelt 

In Staatsbeſitz wird auf Beſchluß des Liquidationskomitees 

übernommen das Gut Parſzkowo im Kreiſe Putzig, Geſamt⸗ 


wird und verlangen noch einmal laut Berichte von dem 
daran arbeitenden Ausſchuß.“ 
Von der polniſchen „antiſemitiſchen“ Preſſe. 
umfang 399, 42,84 Hektar, Beſitzer Claus von Rüten⸗Köoſitzkau. Der e 3 ſchreibt in ſeiner Nummer 219 (Sonn⸗ 
Aenderungen der Rechtsbeſtimmungen abend den 11. Hugup): 
„Die Bekämpfung des Judentums auf der erſten 
für das ehemals preußiſche Teilgediet. Seite und die ekö ffentlig ung von bezahlten An⸗ 
Der A he ge für Rechtsfragen nahm u. a.[zelgen von Juden auf den anderen Seiten der Zeitung. — 
olgende Geſetzentwürfe in der vom Sejm beſchloſſenen Form an: das ift, wie wir ſchon mehrfach feſtſtellten. die Methode der 
Geſetzentwurf, der einige in den moe ten Poſen und in erſter Linie des 
ommerellen, ſowie lef en Teile der 


di NS N 


„nationalen“ Preſſe in Polen, 
„Kurier Poznanski“. 

Noch weiter geht die Warſchauer „Owugroſzöwka“. 
Sie hat dleſe ,antifemitifde Methode vervollkommnet. In ihr find 


leich auf a erſten Seite zwei große bezahlte Anzeigen jüdifcher 


irmen zu leſen. 
„Die Notwendigkeit eines Kompromiſſes 


m ober 
chleſiſchen Wojewodſcha ltenden Strafvorſchriften 
ändert; be Geſebentwurf, ol Vorſchriften über die Ge⸗ 
richtsbarkeit ändert und den Geſetzentwurf über das 
Zivilverfahren in Streitſachen in den RR ften 
relax und Bommerellen fowie dem ober eſi⸗ 
chen Teile der ſchleſiſchen Wojewodſchaft. : 

zwiſchen Rechts und Links“. 


Wechſel in der Zuſammenſetzung der Regierung. Sate ber unfihasan Moanin need ber 
Cnet Waridauer Meldung aufolge wird Herr Ru haratt, der rose ſich der Kurer Warfaamati” in einem Leitartikel 
gegemmärtige Winter für Handel und Gudultrie, Nachfolger des nit den Vorbeugungsmaßnahmen, die Polen, da es 
Sherigen Olngngmisthers Linde Bum Jandels e zwiſchen Rußland und Deutſchland liege, treffen miiffe, um die 
A fol Herr Wa cho wia (Nationale Wrbeiterpartet) Ren ee im Lande im Gleichgewicht 


fen werden. 

Auf dieſe Wei i d ige Regi 8 tt 

die 81 i 175 e rh Rat t 0 * if bett e 15 a 4 aie heh 

Kucharski reift nach Paris, 

Der 13» und Induſtrieminiſter Kucharski „ wie de 

„Kurſer Por.“ meldet, 15 Son beruf lee mab eee se 
: Marſchall Pitfudsti 
reift am Sonntag nach Wilna. f 

Aenderungen in Polens Auslandsvertretungen. 

Der T Poranny” veröffentlicht ein Gerücht von der Ab - 

be Senator de ne te eee 

beim Ouirinal übertragen worden fein ſoll. 
Dabskigruppe und Wyzwolenie wollen ſich 

zuſammenſchließen. 

Am Don die Abgg. Baginsti und Wos nieli 

eee 

n e 

mit den Wyamoleniften nichts Im Wege fände e 

Der oer wg eines Vertrauensverhältniſſes 

zwiſchen Regierung und N. P. R. 

Kr der Linken wird a Unterred des 
e e hn Op oa r0 st 
fammenarbeit ter Fire pcg tt dlde mit i. . 

Der eee ge des Miniſterrates 
am Donnerstag den . und Telegrap nifters 
nde be LISTS en Pojtged 3 


usſchuß eingeſetzt zur Ausarbeitung der Grunbfäße für hen 
r 
Bau neuer ilentabslteien, bie Oberſchleſien mit 
ben Baltenſtaaten und der et, ſowie mit dem 
0 a 


Oſten des Staates verbinden 


u erhalten. Der „Kurzer Warſzawski“ kommt zu dem 
Shah, daß angefidts der Gefahr ein Kompromiß zwiſchen 
der Rechten und der Linken ebenſo notwendig ſei wie im 

ahre 1920 zur Zeit des bolſchewiſtiſchen i ag Damals 

Witos an der itze der Regierung; damals habe er die 
Einigung herbeizuführen verſtanden. Heute erwarte man von ihm 
die nillalige zur ag der einander feindlich gegenüber⸗ 
ſtehenden Elemente in Sejm und Volk. 


Eine Verurteilung der „Gaz. Olſztynska“. 


Wir berichteten ſeinerzeit von dem Verbot der in Allen» 

tein erſcheinenden polniſchen Zeitung ,Gageta Olſztyaska“, 

e HE stan am WR ee 85 — 5 nech bet 
nu ierungspräſidenten von preugen. Ur 
Verbots war eine Aberſchrift Cs der de 


Das Ende 
eine Beleidigung der Regierung und der 
wurde. Au ri Befchwerde be Verlages und nach Vorſtellungen 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ hob Miniſter Severing d 
Verbot am 27, ruar wieder auf, Bis zu dieſem T een 
die ,Gageta Oljginnsta” unter dem Titel „Dziennik Olfgty 5 
der j ſchon auf der Poſt mit Beſchlag belegt wurde. 


W vi 2 — das G um Schutze der ublik 
und — der wi ern ien Ad 8 
ſtanden nun dieſer Tage 


oder fünf Millionen Mark Geldſtrafe, gegen die 
erlegerin auf drei Monate Gefängnis bzw. 600000 
ee 68 BoD Mac? Beianraye” elm 
i B 8 

Tee babe gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt. 
Zu dieſem Urteil ſchreibt die „Deutſche Rundſchau in Polen“: 
„Wir haben bereits früher 


zthnska entf 


Die Immunität der Senatoren und Abgeordneten une Lira mids ohne Erfolg, Wer Dem te een den Anger 
0 der 


ragen e Senator zewicz in n 

ahrens Sa EN oe eae bezüglich der 
net natoren. Die egenheit war Ein deutſcher Redakteur Le ſeit viereinhalb 
Monaten in Unterſuchungshaft! 


„Deut Ru u 8 ontag, noch immer 
wegen eae is in Unterfuhungdhaft im Brome 
berger Gerichtsgefängnis. nzwiſche 
tart keines d 
; 


hre 1919 bom Sint sae er 
faffenen Dekrets der Standpunkt bertreten werden müſſe, aß 
barkeit der Abgeordneten und Se⸗ 
natoren auch die Offiziers ⸗Ehrengerichte betreffe, 
Vor einem Streik der Bergarbeiter in Polen? 
„Robotnik“ berichtet, die la Belt andauernden 
Berhandlungen fa 6 
mit den Bergiwerföinbuftriellen doer Erhöhung der Arbeiter 
löhne in der BETTER — ee dt aie 
andes uſtrie 
in der eee n e ee 


Aus der polniſchen Preſſe. 


zum PLA LAE ALDI SAS um 

nochmals verhandelt werden. 15 ift am 24. vor. M 

das „ eee t sop ll 

Contag⸗Progeſſe zur Einſtellung bringt, es 

Vergehen belt, bie 8 und pölkiſchen 
30. 6 d. Is. (nämlich ſchon im Jahre 

1921!) begangen wurden. 


Alle Haftentlaffungsantriige des polni Verteidigers wur⸗ 
den bis abgelehnt, Richard Contag ſitzt noch immer hinten 
Gefüngnismauern! 


Baltenſtaaten. | 


Die Kathedrale von Riga. 


Lettland ſoll am 1. und 2. tember die erfte 
voie oe 700 erfolgen. Es handelt um den Kampf 
er la 


dürften. Die Frage, 
ob ein Singing das Recht hat, ſich weiter 


a 
Sts lt ft Ba ainda Dei 

eye Ukor ex iſchen 
Air au e u. ee Rechte. er offenbar war 


Sitze in N u erlangen. Denn dieſes Erzbistum, deſſen Inhaber 
cfenlo wie bie’ he tionalité 12 aioe 


u n Einfluß 

e auf die katholiſchen 1 der überwiegend katho⸗ 
Polniſch⸗Livland genannt) au» 

Das find durchweg der Nationalität nach 


verbleibt nur 7 1 
es täuſcht ſich 1 e, der denkt 
Bureaufratie machen kann, es die Fentralbehör n 
wird. dies die Sache ler Faktoren am Platze, die end» 
lich zu Worte laſſen icht 

e 
ertreter der 


dasſelbe wie bolnifi tiſchen Hintergrundes 
hee Nel rae Ae Mühe haben, ihre Eatin e “sate 


fiden etwas Konkretes zu 
en auf bie schieden prote b 
Die D gilt 


gallens — 
ven it der Frage, ob 


zun ) 
Löſung der Nationalitätenprobleme ſteht heute der Mangelſerhält. Fällt es gegen die Ent 


— EEE 


—# Molener Tageblatt. +- - 


C... 99 | | 


Außerordentliche Pies 


4 Ihre Vermählung zeigen ergebenst an 3 Re 

2 * 

a Jakob Bisanz 0 5 i Am 9. Auguſt nachmittag 5 Uhr erlöſte Gott der Herr Neri ber imm! ly in 
IN 2 Y fam Durd) einen ſanften Tod meinen innigſtgeliebten Mann, unjeren n i 
3 Frau Erna geb. Neubecker 2 > oa Schwiegerſohn und Schwager, den ber Halle Bodnesfang ft. L. L I. b. Spamolah 
A Kiekrz, den 11. August 1923. 5 am Dienstag, dem 28. N luguit 1923, 


nachm. 5 Uhr, im Hotel Eldorado. 
Togesorduung: 
ee der Guthaben. 
2. Beſchluß betreſfs Höhe des einzuziehenden 
Kredits durch die Bank. 


trer Karl Koepnich 


ae von ſeinem langen, mit großer Geduld 
acheter Leiden. 


.. 
. 33333335 Dy. 


% Gehrer Gustao Schwarz 


ee 


wc 


Klagelied 3, V. 26. - 


8 3 = Busse = § 50 der Statuten. 
! : erſchiedene 
9 Frau Margarete 222 geb. Janes In lieſer Trauer Szamotuly, den 10. Auguſt 1923. (8550 
05 dank 17 ii 7 ; Der 9 t: Scholl. 
zugleich für die . Aufmerksamkeiten. Eliſabeih Koep nick geb. Müller. — 2 Auſſientsre RE. "Ch 


Mirkowice, b. Stepuchowo. 


Grändl. Gefangunterrich 


erteilt Erika Biging-Mann, Konzertſängerin 
Sprecditunden nachmittags 4—6 Uhr, ul. Bocitowa 101 


Junge Dame erteilt Un-| Junges Mädchen, Mitte 20, 
fängern und Vorgeſchrit⸗ möchte geb. Herrn (Snipekios 
kenen intenfiveit (8504 bevorzugt), zwecks 


Klavier-Anlerricht fj 

Ang. u. B. 8504 a. d. Ge⸗ Pita 
ſchäftsſt. d. Bl. 

Haırati cutsit. Herren kennen lernen. Zuſchriften 
Heirat! a n unter L. 8538 a. d. Ge⸗ 
u, d. Auslande wünschen | ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 

4 | glückl. Heirat. Damen, wenn 9. = 
auch ohne Verm., eibtAusk. | 


Stabrey, Berlin. ii Berlin l. 113 3 Stnipisehested8. sehastr.48, 


o § ESE . a 
f. Bischen Oberhenden 75 Peter Rosegger 
iR: Ausbeſſern und Glang- |B] dem unvergeßlich. Dichter 
wäſche zum Platten werden] der Waldheimat, gewidmet 
508 zommen. Gefl. Off. u.] iſt das erſte Heft der neuen 
$533 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. F ichen Wochen⸗ “i 
Bl erbeten. 


Nr 
Stoffe 
für Damen, Herren u. Kin⸗ 
3 der, Leinenwaren, Inletts, 
7 Flanelle, weiß und bunte 
3 Barchende in großer Aus⸗ 
: wahl zu äußerſt günſtigen 3 
Preiſen zu haben nur bei: 


Buköwiec, den 9. N ust 1923. 


Die Beerdigung ſindet am Montag, dem 13. Auguſt, nach⸗ 
mittags 2 Uhr in Mir kowice ſtatt. 


Statt beſonderer Anzeige! 


Heute früh 7 Uhr entfchlief fanjt nach längeren 
Leiden unſer lieber Vater, Schwiegervater und 
Großvater, 


der Zimmermeijter 


Wilhelm Lück 


im 88. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Alfred Bauer. 
£uije Bauer, geb. iid, 
und Ainder. 
Puiewy, den 10. Auguſt 1923. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, nachm. 
5 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. (8447 


Am 9. d. Mts. rief der Herr nach langem Leiden unferen 
treuen Seelſorger 


Herrn Pfarrer Karl Koepnick 


; im Alter von 42 Jahren heim. 22 Jahre lang hat er mit 
8 ganzer Hingabe unſerer Gemeinde mit dem Worte Gottes ge⸗ 
dient. In den Tagen jeiner Kraft dat | er es mit Liebe und 
Sanftmut den Herzen nahe gebracht. In den Tagen ſeines 
Leidens hat er es vor uns allen mit großer Geduld bewährt. 
Seinem ſtillen, treuen Wirken werden wir immer ein dank⸗ 
bares Gedenken bewahren. 


Matth. 25, 2 
Groß- Mirkowitz, den 10. e 1923. 


Der evangeliſche Kirchenrat. 


* 


M den 8 1 und 1 
é Geſchichten von 

Anzengruber, Nudolf 
Greinz, K. H. Strobl 


1 Steobpeti, fesse. | 
Federn, Achſen, Seifen U. Beſchläge Reuge 
16 Sid. gui erhalt. 4” Wagenreifen, 


nummer auf Verlangen 
umſonſt und portofrei 


8 ; D dl 8 verſendet vom 
30 „ Kiemenſcheiben in ane Größen. a. aanert i Sta. 2 ;. p.; Vorag Ludwig Hübsch, 
2 Bosman, Niegolewskich 18. h wien X, ehe . 


*e, 
BESS 
— 


12 2, 90308. Stahlwellen, 


. ee" If —.— 


mm ftart,7—8 m, neu, VVV e BETT | 

u Kuller und. 1 Dorf für motorbetrieb ae a a Re RSE NN i — 2 d 

Ro oe Teatr Palacowy, klae WoinoSei 6. J a 
Otto Tonn, ogo no (Wp.). e Heute Sonnabend und die nächsten Tage “Hue fy a 413 | 
i Zum Verkauf: 1: 3 
ohne u Berkne eh = Der Schwur 1H „er me, 1 
Hir eie , und Zauber des Weibes IF Ken "ad 

; ne, Ein außergewöhnliches Drama in 6 Akten mit Evi Eva, Hanni C. Beyer i L. grill — 

Gut Wringmaſchine⸗ ete u und Karl de wea in den 1 ei Telephon 73. Zbaſzun Telephon 73. — 


don 300-600 Morgen mit] elegant. Bogelbauer mit PFREKTERTLEFT EAA 


Boden, Gebäuden und Ständer, — —— 
Snventar {udn für jablungse Phin ang (8635 21 Grösstes Automobil- Spezial-Unternehmen in Westpolen. — Gegr. 1894.  KiTausche “aa 
fähigen Käufer Zu erfragen Poznan, ul. : meine Wohnung in Berlin 
ae 3 Glogowska 104, I. rechts. agai 3 große, foltmige 
e eee (Torino) 9 
— i ten unt. 849 
5 zu kauſen Fensterglas und u ia Weſcaftteſ d. Bl. erb. 
Aae. e,, AUTOMOBILE — 
Langenjcheidt | F ‘etx! 2. Sievers, 3) oe Bey nit ber ota 
Gniezuo. 80 in weltbekannt erstklassiger Ausführung peor aa zu - kalkulierten Preisen. 12 9 oe m bl 
S T POZNAN : = 
Polniſch. Liebhaber! 5 „BRZESRIAU I. Z.: ul. Skarbowa Nr. 20. Bd Zimmer 
22 ͤ Sen em en mit oder ohne Penſion, a 


Telephon 41-21. m. Tel.⸗Anſchluß. Off. u 


8527 a. d. 8527 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. d. Bl. 5 x 


| Bopnungstauid) 
Berlin — Bozuan! 


Elegante, befonders große 2 anal 
Bohnung gegen 3—4 Zimmer zum 
1.̃. Ottober d. Js. zu fauſchen. 


4 * e 


nit 14 bis 16% Cesamtphospharsäure 
hergestellt aus Fäkalien nach dem Ver- 
fahren des Ingenieurs Stötzel-Berlin- 5 


Posen, Deutsches Reichspatent Nr. 304919 
und polnisches Patent angem., liefert die 


A canstdingervertiehs-Ceselischalt 
N „SUROFOSFAT« 


Poznan, ul. Jasna 19, 


Boj 3 ror gen ei 
e. dee, ll Helge} 


Poznan, Zwierzyniecka 6, — zu ul ul. Pie · 
tary 20/21, Boh II Etg. 


Uhren, Laune zahn, 

urzh., tieger,, 
Gold⸗ l. lech ae b . 5 
= kauft 2 n. Abereiuk. Nehme auch Rep⸗ 


Büchſe m. Fernrohr in Tauſch. 


Telephon 34-17. Ständiges Lager in Gelegenheitskäufen! 
Georg Prietzel, atemens er, Jablo- | 2 
Swarzedz, Dworcowa 6, jnowo b. Ajscie, powiat |} | 


| | 0 
arte genügt Chodziet. (8536 


| in Karnleder, Kamelhaar, Hanf und aaa 


— verkaufe g gegen Meifigebot 1 


Lidtianlage Fed Ole una Folie 
Lt Riemen-Scheihen = 


wichaniage — . 8 aum. 8 — alt, 
in Holz und Eisen 


Fritz Lemke, Swarzedz cat ei 
Konditorei. Zerniki, pow. $rem. 


Pree rr rrr rr 


SCRE 
Unsere Annoncen-Expedition Putzwolle. 
nimmt alle für auswärtige Zeitungen und Zelt- 
schriften bestimmten Anzeigen entgegen 
und vermittelt diese ohne Kosten- 


ee. Möbellaren F a 


Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. A. 2 auch aner zalb prompt und ich bin wieder We 3 A. ne II a 05 he 


POZNAN, ulica Zwierzyniecka 6. ewiſſenhaft führt aus Ma 5 
f 0 ee Kr a 5 Grudnia 6. 


Alejs Marcintowstieao 3b. 


— nen 


FF nnr een 


Noch einmal trete ich im Geiſt in die Workfiatt des Bild: 
hauers. Da ſteht eine ſeltſam vermummte Geſtalt in der 
Ecke: es ſcheint eine menſchliche Figur zu ſein, aber ſie iſt 
verhüllt und umfloſſen von feuchten Tüchern. Wozu das? 
Es ijt ein aus Ton geknetetes, noch ſehr unſertiges Modell. 
Nur die ungefähre Haltung des Körpers, die Bewegung der 
Arme, die Stellung der Füße iit erkennbar, aber die Konturen 
des Körpers ſind noch undeutlich, der Kopf iſt noch ein un⸗ 
geſtalter Klumpen, der Künſtler iſt noch in der Ausführung 
ſeines Entwurfs mitten drin. Aber der Ton trocknet leicht, 
wenn er eine Zeitlang ſieht. Und der Meiſter kann nicht 
ununterbrochen an ſeinem Werke arbeiten. Er ſetzt einmal 
aus, er entwirft neue Pläne, er trägt ſich mit einer Umarbeitung 
ſeines ganzen Entwurfs. Und während dieſer Zeit, da ſeine 
Arbeit ruht, verhängt er das Tongebilde mit feuchten Tüchern, 
damit der Ton nicht eintrockne und ſpröde werde, ſondern 
bildſam bleibe. 

Iſt das nicht eine ſtumme Predigt von Gottes Handeln 
mit uns Menſchenkindern? Wie manches Mal hüllt uns 
Gott in feuchte Tücher ein. Zeiten, reich an Tränen, Trübſale 
und Nöte am inwendigen wie am auswendigen Menſchen 
kommen über uns. Sie muten uns an wie Regentage und 
Herbftzeiten, in denen der Himmel mit lauter grauen Wolken 
verhängt ift— —, Tage, die uns nicht gefallen. Aber unſer 
Herrgott braucht auch ſolche Tage in feiner Werkſtatt, oder viel⸗ 
mehr wir brauchen ſolche Tage, wenn anders von uns gelten ſoll, 
was die Schrift jagt: „Wir find fein Werk, geſchaffen zu guten 
Werken in Chriſto Jeſu, unſerem Herru“. 
weilen ſolche feuchten Hüllen. Das Material unſerer Seelen, die 
Gott bilden will nach ſeinem Bilde, iſt hart und ſpröde, es vetlöre 
ſeine Bildſamkeit, es würde zerbrechen unter der Hand Gottes, 


trowski erklärte, daß nicht viel 


Wir brauchen auch zu⸗ 


beitszuſtand bednklichen Komplikationen auszuſetzen. 
Solche Zuſtände dürfen nicht mehr länger dauern. 
barei unſerer Polizei muß einmal aufhören. 
Lande der Holtentotten, auch nicht im Lande der 
bolſchewiſtiſchen Scharfrichter und proteſtieren auf 


das energiſchſte gegen eine ſolche Schändung der Ehreſun, 
ſolche Schl 9 Man darf gefechten haben. 


eines Mannes im demokratiſchen Polen. 
uns nicht vor der Welt bloßſtellen. Selbſt 


muß endlich zur Vernunft kommen. Das verlangt von ihr 
im Namen der Rechtsordnung die ganze Bürger» 
ſchaft. Man darf es nicht dazu kommen laſſen, daß ſich ſchließ⸗ 
lich jeder Bürger im Lande, wenn er einen Poligiſten auf dem 
Wege trifft, mit Abſcheu von ihm abwendet, als von einem gefähr⸗ 
lichen Menſchen und bermutfichen Peiniger. Die Polizei is 


gefehlt hätte, um den Geſund⸗ 


Die Bars 15. c 
Wir find nicht im nage ehrt das Heer und die 


un bloßſt die bolſchewiſt is 
ſchen Henker haben ſich beſonnen und auch die Poſener Poligei. 


uguſt iſt der Ben ren des Soldaten. 

ſellſchaft den Ruhm der 18 

de 

bolſchewiſtiſchen Anſturms bei Warſchau denken wir an alle, die 

den Jahrhunderten für Polens Freiheit und ee 
Ar 


niſchen Waffen. Am Jahrestag der Niederwerfung 


Die en umfaſſen: a) am 14. Auguſt, 
Uhr abends, Zapfenſtreich der Militärkapellen auf den Straßen 
der Garniſonſtädte; b) am Feſttage vormittags Truppenſchau und 
Gotteßdienſt; c) nachmittags aligemeinenationale Feſtlichkeiten: 
d) feierlicher Abendappell. Die Truppenſchau findet um 9 Wor 
vormittags Statt.” — Der 15. Auguſt ijt außerdem ein hoher Feier 
tag der katholiſchen Kirche. Maris Himmelfahrt, der in 
Polen auch als geſetzlicher Feiertag gilt, 

b Zugreviſionen. Seit zwei Wochen finden auf allen Eiſen, 


Wächter und Beſchützer der öffentlichen Ordnung, die ganze 908 bahnlünien Polens Repiſionen der Perſonalausweiſe und ber 


völkerung ſoll der Polizei mit Achtung und Vertrauen gegenüber⸗ 
ſtehen und nicht mit Mißtrauen und Haß! 

Was ſagt der Herr Polißeikommandant dazu? Iſt ihm der 
obige Fall bekannt? Uub was ſagt der Herr Staatsanwalt, was 
ſagt der Herr Juſtizminiſter? Herrſchen bei uns Rechtsguſtände 
oder nicht? Und wo find wir? — In Europa oder nech im 
menſchenfreſſeriſchen Auſtralien des 17. Jahrhunderts? Es muß 
unbedingt Schluß gemacht werden.“ 


„Eilt!“ 


Gepäcks der Paſſagiere ſtalt. Der Zweck dieſer behördlichen Unter⸗ 
ſuchungen iſt unbekannt. Des öfteren werden Konfiskationen arcs 
ßerer Mengen Gold, aus dem Auslande eingeſchmuggelter Waren 
uf. vorgenommen. Auf der Strecke Bromberg. —Poſen nahmen 
die Beamten in den letzten Tagen etwa eine Million Mar! 
in Gold und einen mit deutſchen Papieren gefüllten Reiſekoffer 
an ſich, die vermutlich der Beſchlagnahme verfallen ſind. Reiſende 
ohne Legitimationspapiere ſetzen jie) der Gefahr der Arretierung 
und Geldſtrafen aus. , 

x Polizeiliche Kontrolle der Fleiſchyreiſe. Die ſtädtiſche Poli⸗ 
zeiverwaltung in Bromberg teilt mit, daß fic eine genaue Kon: 


Im Jahre 1020 war, wie erinnerlich, der Paltor Schleck in] kolle der Fleiſch⸗ und Fleiſchwarengeſchäfte vornehmen wird, und 


Slenſchewo in Anweſenheit feiner Frau und Tochter non einem 


war in bezug auf die Preiſe. Dig Poligeiverwaltung ſtützt ſich 


Manne in polniſcher Soldatenuniform ermordet worden, ohne dabei auf die Verordnung vom 20. Februar 1925 (D5. Uſtaw Nr. 22, 


daß es bisher gelungen iſt, den Mörder zu ermitteln. Die damals 
auch ſelbſt ſchwer berwundete Witwe war mit Genehmigung 


of. 160), nach der alle Geſchäfts inhaber ordnungsmäßig ausge⸗ 
ſtellte Rechnungen und Quittungen über die zum Verlauf geſtellten 
Waren den Kontrollbeamten vorlegen müſſen, Die Großhändler 


des Genieindekirchenrates noch 1½ Jahre in dem Pfarxhauſe ] Quittungen der Produzenten, die Kleinhändler Quittungen der 
wohnen geblieben und dann nach Deutſchland verzogen. Ein Pächter Großhändler. (Auch bei uns in Poſen wäre das notwendig, fojern 


des Stenſchewoer Anſiedlungskommiſſionslandes 
irgend einen Rechtstitel das vorläufig leerſtehende Pfarrhaus in 
Bells; eine Familie, der der Gemeindelirchenrat das 
eingeräumt hatte, drängte er beiſeite, und nur mit Mühe 
der Gemeindekirchenrat es erlangen, daß wenigſtens für den ver⸗ 
tretenden Paſtor ein Zimmer übrig blieb. Alle Einſprüche des 
Glemeindekirchenrats blieben wirkungslos, ja Briefe desſelben 
nahm der widerrechtliche Benutzer des Pfarrhauſes, namens 
Kras ka, überhaupt nicht mehr an und verbat ſich „Beläſti⸗ 
gungen“ durch dieſen. Das ebangeliſche Konſiſtorium hat hier⸗ 
gegen am 29. September 1922 beim Bezirkslandamte Be⸗ 
ſchwerde erhoben. Noch vor Ablauf von 34 Jahren, nämlich 
bereits am 24. Juli 1928, erfolgte hierauf die Antwort, 
und zwar mit der Bemerkung „Gilt!“ Dieſe lautet in Überſetzung: 


Wohnrecht] verein der deutſchen 
Pe auf 120 000 feitgefekt worden. 


nahm darauf ohne es nicht bereite geſchieht. D. Schriftl.) 


sh Die Schlüſſelzahl des deutſchen Buchhandels iſt vom Börſen⸗ 
Buchhändler mit Wirkung vom 10. Auguſt ab 


i Das Wetterhäuschen, das gegenüber dem Hotel Bazar auf 
der Aleje Mareinkowskiego lange Jahre ſtand und erſt bei der 
Regulierung des Blac Wolnosci entfernt wurde, wird ett am Aus⸗ 
r ul, Sw. Marcina. (St. Martinſtr.) nach dem Place 

wieto Krzyski (Petriplatz) wieder aufgeſtellt. Die Erdarbeiten 

ie bereits beendet. Das Wetterhäuschen iſt bekanntlich die 
tiftumg eines Poſeners, des Kaufmanns Guſtav Kronthal. 

—— — — — 


* Liſſa i. P., 8. Auguſt. Der deutſche e hat 
im vergangenen Winter in Ergän der von ihm eingeleiteten 
Brotverſorgung der erwerbsloſen ölkerung unter dem Eindruck 
eines zwingenden Bedürfniſſes eine Volks küche eingerichtet. 


Voſen, den 11. Auguſt. 


Mißhandlung ſchutzloſer Bürger. 

Die Pojener „Prawda“, die bereits vor etwa 8 Tagen gegen 
die Poſener Poligei ſcharf zu Felde zog, ſchreibt in Nr. 178 vom 
10. Auguſt 1923 etwa folgendes: 

„Verklungen iſt noch nicht das Echo des tragiſchen und geheim⸗ 
nisvollen Todes des jungen Droſchkenkutſchers, der es nicht er⸗ 


a 
die evangeliſche Kirchengemeinde eingetragene Recht für die Won che 


i lan ‘ 

rd, 1 eine andere Täglich 
Das Vezichlandeomt | jtellung des 
war ausge 


jt a 
: en und die leer gewordene 


mmer gefüllt. So konnte an 125 


1 ; ON ; : | a ben. Das Eſſen 
tragen konnte, daß ihn die Poliziſten quälten, aus dem n be erbauten: tam, cd Sad ichnet Zentn cen, Karto 
Stockwerk des Poligeipräſidiums ſprang, um dabei den gu Fiiher um ntioott in ‘biefems, Sting 8 nen, Koh Een; Mo ee — on bE 4 bla Im 
finden, und ſchon haben wir einen neuen Beweis für die Bar Das Verfügungsrecht über das Pfarrhaus hat zunächſt der Laufe der Monate wor e von Eiern wur ⸗ 
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Nach einiger Zeit kam in die Zelle ein in Gegenwart und wann Johann Kraska die Möglichreit haben wird zu | perſönlichen N e jeden Mißbrauch 


der 

„ 

der anderen Gefangenen ihn in barbari Weiſe 

und zu ſchlagen begann, indem er ihn auf den Kopf Retin N 
mit den Füßen bearbeitete, fo daß der J. ©, fait das Bewußtſein 
verlor. Des Morgens kam derſelbe Poliziſt wieder und begann 
den Arretierten von neuem zu foltern. Schließlich ging er daran, 
ihn irgendwo in den Keller zu ſchleppen, wahrſcheinlich um ihn 
noch weiter und raffinierter zu peinigen. Daß S. weiteren Folte⸗ 
rungen, vielleicht auch einem körperlichen Gebrechen oder gar dem 
Tode entging (S. iſt bis zu 50 Prozent Kriegsinvalide), das hat 
er dem Umſtande zu verdanken, daß er auf dem Wege zum 
Keller zufällig einen Poliziſten traf, der ihn 
kannte und in Schutz nahm. S. hat die drei folgenden Tage 
Blut geſpien, und der ihn unterſuchende Arzt Dr. Pio⸗ 


Ameritanifches Copneight 1922 by Lit. Bur. M. Linde, Dresden 21. 


Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 
(48. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Der Fabritbeſitzer richtete ſich bolzengerade auf: „Nein 
— das heißt — er redete etwas von einer „gewaltigen Über⸗ 
raſchung erleben“ —, aber nie und nimmer hätte ich mir 
träumen laſſen, daß hier ein doppeltes Spiel mit mir ge⸗ 
trieben wird, daß ich gerade gut genug ſei, um —“ 

„Erlauben Sie mal, Verehrteſterl“ Graf Daſſels Stirn 
rötete ſich. „Sie belieben etwas ſtarke Ausdrücke zu wählen, 
die ich nur deshalb paſſieren laſſe, weil ich ſie Ihrer augen⸗ 
blicklichen und — wie ich zugebe — begreiflichen Erregung 
zugute halte! Von einem doppelten Spiel kann überhaupt 
nicht die Rede ſein! Herr v. Redern und Marianne kennen 
ſich ſeit den Tagen ihrer Kindheit, Haſſo hat meinem Mädel 
zweimal das Leben gerettet, er ſtand mir, der ich mit ſeinem 
Vater befreundet war, nahe wie ein eigener Sohn, und ich 
wüßte keinen, dem ich lieber Glück und Zukunft meines Kindes 


anvertrauen würde.“ 


Rößl mochte wohl einſehen, daß er ſich im Ton vergriffen 
hatte und zu weit gegangen war. „Verzeihung, Herr Graf, 
wenn ich mich in der erſten Beſtürzung und Aufregung hin⸗ 
reißen ließ, aber das werden Sie ſelbſt nicht in Abrede ſtellen 
können, daß Gräfin Marianne mir gegenüber ihr Wort ge⸗ 
brochen hat, daß ſie —“ 

„Sie lügen, Herr Rößl!“ Mit flammenden Augen, 
wachsbleich im Geſicht, fland das junge Mädchen auf der 
Schwelle der zum anſtoßenden Bibliothekzimmer führenden 
Tür. Sie lügen!“ wiederholte fie noch einmal voll ſchnei⸗ 
dender Verachtung. Doch der Fabrikbeſitzer ließ ſich nicht 
ſo ſchnell einſchüchtern, und aus ſeiner Stimme klang un⸗ 
verſchleierter Hohn. „Ah — Sie beliebten zu horchen, Kom⸗ 
teſſe?!“ : 

„Nennen Sie es, wie Sie wollen! Die Tür war nur 
angelehnt, ich trat erſt vor einer Minute ein und mußte 


Nummer nicht beſitzen, bekommen kein Viſum. — Der amerikaniſche 
Senat hat die Zahl der Auswanderer fiir das ie 1928/24 auf 
327 903 Perſonen feſtgeſetzt. Davon entfallen a ußland 24 405, 
auf Polen 80977 Boece 


Sie: Habe ich Ihnen. je 
Verſprechen gegeben?!“ 
Vor dem Glanz der dunklen Augenſterne ſchlug Rößl 
unwillkürlich die Blicke nieder, ſeine Sicherheit geriet bedenklich 
ins Wanken, und zögernd geſtand er zu: „Nein, in dieſer 
— nicht, doch glaubte ich mich immerhin zu der Annahme 
erechtigt — | 

Mariannes Oberlippe hob ſich ein klein wenig Über die 
blitzenden Zähnchen: „Für einen Irrtum Ihrerſeits können 
Sie mich ſedenfalls nicht zur Verantwortung ziehen! Und 
nun, Herr Rößl, ich hätte Ihnen, meinem Vater und mir 
dieſe Stunde gern erſpart, aber ich halte es für meine Pflicht, 
Ihnen zu erklären, daß ich auch, abgeſehen von allem, was 
ſich zwiſchen geſtern und heute ereignet hat, niemals die Ihre 
geworden wäre!“ 

Der Fabrikbeſitzer war aufgeſprungen, wie unter einem 
Peitſchenhieb taumelte er, kalkweiß im Geſicht, zurück. „Das 
— das ift eine Beleidigung!“ knirſchte er. 

Es iſt eine Hare, unzweideutige Antwort!“ Das junge 
Mädchen zuckte die Achſeln. 

„Und die Gründe?! — Die Gründe?!“ 

Marianne ſtreifte ihn mit einem Blick von oben bis unten: 
„Ich hatte erwartet, daß Sie jo viel Taktgeſühl beſitzen würden, 
um keine Begründung meiner Ablehnung zu provazieren, 
die für Sie demütigend und beſchämend ſein muß, da Sie 
mich aber herausfordern, ſollen Sie meine Meinung auch 
unumwunden hören —“ B 

„Annemieze!“ ſagte Graf Daſſel warnend, doch das 
junge Mädchen ſchien den gutgemeinten Zwiſchenruf ju über⸗ 

dren. Ihre ſchlanke Geſtalt ſtraffte ſich, und mit heller, cis- 


alter Stimme fragte fie: „Wie nennen Sie es, menn jemand ga 


ſeine Hilfe — die noch dazu für ihn ein gutes Geſchäft be⸗ 
deutet — einem anderen, der ſich in Not befindet, . 
nicht aus Teilnahme und Mitgefühl, ſondern mit dem Ge⸗ 
danken, ich will durch mein Geld die Hand eines Mädchens 
erkaufen, deſſen alter Adel, deſſen Verbindungen mir die 
Stellung verſchaffen ſollen, die ich bisher vergeblich erſtrebt, 


jedes Wort, das Sie ſprachen, hören — und nun frage ich und gleichzeitig komme ich dadurch in den Beſitz eines der 


eine beſtimmte Zuſage, ein bindendes 


die Herzen und Türen von neuem 
elle des kommenden Winters die 
her bei den Landleuten anklopfen 

i weiterhin die 
Volksge noſſen 
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größten und ſchönſten Güter, das nach ein paar Jahren ge- 
regelten 1 zu einer Goldquelle werden 
muß! — Iſt eine ſolche Geſinnung ehrenhaft? Oder können 
Sie mir auf Ehre und Gewiſſen verſprechen, daß Sie bei 
der Werbung um mich keine derartigen Motive geleitet haben?!“ 

Rößl fe ſich mit dem feinen K ager den 
kalten Schweiß von der Stirn: „Ich bin Ihnen keine Rechen⸗ 
Sal ſchuldig!“ ſagte er mit vor unterdrückter Wut heiſerer 

timme. ; 

„Nein, das find Sie nicht, aber Ihr Ausweichen jagt 
genug — und nun — ich denke, wir find wohl fertig mitein⸗ 
ander für alle Zeiten!“ 8 

„Oder auch nicht!“ Die Züge des Fabrikbeſitzers ver⸗ 
zerrten ſich vor Haß: „Herr Graf, ich erwarte am erſten DI- 
tober, binnen heute und fünf Tagen, die Zahlung des über 
vierzigtauſend ark lautenden Wechſels, und zugleich werde 
ich meinem Anwalt Anweiſung zugehen laſſen, die beider 
in meinen Händen befindlichen Hypotheken mit halbjährigen 
Friſt zu kündigen!“ 

Der alte Herr wollte aufſtehen, doch die zitternden 
Knie verſagten ihm den Dienſt. Mit ein paar raſchen Schritten 
trat Marianne dicht an Rößl heran: „Dieſer Augenblick beweiſt 
mir, wie recht ich mit meinem Urteil über Sie hatte! Endlich 
laſſen Sie die Maske fallen und seigert ſich als das, was Sie 
in Wirklichkeit ſind: ein brutaler, jedes Anſtandsgefühles 
barer Ausbeuter, ein Menſch ohne Herz und Gewiſſen, der 
nur eins kennt und liebt: ſich, ſein Geld, die Befriedigung 
ſeiner Wünſche und ſeines niedrigen Rachegefühls! Schweigen 
Sie! Denn ich würde Ihnen doch nicht glauben, jedes Wort, 
das Sie jprechen, ift Lüge, fo wie Sie logen, als Sic vor: 

ben, mich zu lieben. Meinem Vater und mir wollen Sic 
das Beſte, Heiligſte nehmen: unſer Haus, unſere Heimat, 
den Wald, unſeren lieben ſchönen Wald haben Sie aus Porle 
monnaieintereſſen in ein Leichenfeld verwandelt —" die 
Stimme des jungen Mädchens ging in ein erſticktes Schluchzen 
über: „In meinen Augen ſind Sie ein Lump, ein ehr- und 
gewiſſenloſer Schuft vom tel bis zur Sohle!“ 


Fortſetzung folgt.) 


Unterhaltungs 


CCC 
* 
N Manchmal kehrt, im Verhältnis von uns zu % 


einem anderen Menſchen, das rechte Gleichgewicht 

der Freundſchaft zurück, wren wir in unſere eigene 

Wagſchale einige Gran Unrecht legen. f 
(Menſchl. Allzumenſchl. I. Fr. Nietzſche. 


Das deutſche Lied. 
Einſt war in deutſchen Landen das Volk fo reich an Sang, 
daß dir auf Weg und Stegen ſein Berz entgegenklang. 
Im Lede hat's gebetet, im Liede hat's geweint, 
Beim Mahle wie bei Gräbern, zum Sange ſich vereint. 
Der Bauer hinterm Pfluge, der Bist im Wieſenthal, 
die Ntiadlein bei den Rocken, jie fangen allzumal. 8 
Und wo die Kinder ſpielten, da lenkt ein Lied die Luft, 
und wo die Burſchen zogen, da Hangs aus voller Bruſt. N 
Wer fie erfand die Weiſen, ward keinem je bekannt, S 
fie wuchſen wie die Blumen und gingen von Hand zu Hand. 4 


(Karl Bormann.) ‘ 
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„Oah riglak! Oah rigiak!” 

‚Die ſchwarzen Kutſcher in den braunen und roten Livreen 
ſchrieen warnend; und die vereinzelten Fußgänger ſchlüpften 
eilig zwiſchen den Wagen hindurch, die in langer Reihe zum 
Korſo auf der Geſire⸗Inſel rannten. 

Die Sonne lag warm, aber nicht mehr glühend auf den licht⸗ 
grünen Raſenplätzen, zwiſchen den dickſchaftigen ſtarken Palmen 
ſtanden Bäume und Büſche in bunter Blüte. Das weiße Brennen 
des Mittagshimmels war einem geſättigten, tiefen Blau gewichen, 
in das fi am Horizonte ſchon ein leiſes Orange miſchte. Die 
Silhouette der Minaretts wurde weicher, die Segel der Felüken 
glitten wie Schmetterlinge ſchneeweiß auf dem Nil. 

„Herrgott, ſchön iſt Ihr ägyptiſcher Frühling!“ Georg Begern 
lehnte ſich weit in den Wagen zurück. „Zu denken, daß man 
ſonſt um dieſe Zeit mit Gummiſchuhen und Schnupfen im Regen 
watet. Aber wie lange wollen Sie dieſe Grußzeremonie noch 
ſetzen? Kennen Sie denn ganz Kairo?“ 

„So ziemlich,“ — der blonde Attache grüßte nach allen 
Seiten —, „übrigens heut' iſt es wirklich toll. Die ganze euro⸗ 
päiſche Kolonie iſt unterwegs.“ 

Der andere nahm halb träumend dies durcheinanderfliegende 
Bild in ſich auf, von farbigen Kleidern, braunen Fellachen, ſonnen⸗ 
flimmernden Staubwolken, Knäueln ſeitwärts gedrängter Eſel, 
Apfelſinenverkäufern, Sonne, Buntheit und Lärm. } 

Plötzlich drängte ſich in fein nur halbwaches Bewußtſein ein 
Frauengeſicht unter einem rötlichen Seidenhute, das ihn anſah 
und jäh erblaßte, ein weißes, ſchlankes Kleid, in einem ſchnell 
vorbeiſchiebenden Wagen. : 

„Mersberg, ſehen Sie — da die Frau!“ 

4 es on 4 Attache 5 “4 = 
orſos den eichneten Wagen war dieſer ſchon die 
Arabje der aes Deutſchen gekommen. Und nie wie en Sinden 
war ein rieſenhafter Paradiesreiher, ſchwarz über dem Fond des 
fremden Gefährts. i k : 

„Mersberg, bitte, laſſen Sie Hilfen fo fahren, daß wir den 
Wagen nochmals treffen!“ 

Georg Begern ſprach ſehr haſtig. Der Attache tippte mit 
dem Stock den Berberiner an: „Schmälack, ya Tissen!“ 8 
Fi Und der . bog einen einſamen Seitenweg ein, 
er in entgegengeſetzter Richt die e mündete. 

„Wen haben Sie denn Fr ee i 

Begern antwortete nicht. Er ſaß mit f zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen, und ſeine Blicke ſchoben das Getriebe des Korſos 
auscinander, der ihnen nun entgegenflutete. Engländerinnen, 
kühl und licht; Kinder, deren Geſicht blaß war wie das durch⸗ 
ſichtige Weiß ihrer breitrandigen Blumenhüte. Braungebrannte, 
fehnige Männer im Polodreß, dazwiſchen die ſchreiende Geputztheit 
dicker Levantinerinnen; neugierige Touriſten in Mietswagen; 
Autos mit goldſtrotzenden Kawaſſen neben dem Chauffeur, das 
ganze bunte, läſſige Daſein eines Kairiner Frühlingstages. 

vn der Wagen! Nein, der mit dem pabagetariinen 
Kutſcher — jetzt ſchiebt er ſich vor — da die Frau!“ 2 

Die beiden Männer blickten ſcharf dem Wagen entgegen, der 
nur langſam vorwärts kam. Im Fond eine Frau mit einem 
ſehr blaſſen, ſchönen, nicht mehr 
2 leidenſchaftlichen Züge hatten jetzt einen Ausdruck von 

ffnungsloſer Düfterfeit. Die leicht vorſpringenden Backen⸗ 
knochen, die faſt unmerklich ſchief geſtellten, ſehr dunklen Augen 
gaben dem Geſicht etwas Fremdes, Sarmatiſches. Der feſte Hals, 
bräunlich aus dem weißen Kleide aufſteigend, das ſchöne, ſtark⸗ 
zügige Geficht, die ganze üppige und doch zuſammengeraffte Ge⸗ 
ſtalt: all das verriet eine Kraft, die doppelt bervorbrach unter 
all den anämiſch mageren oder aufgedunſenen Frauen ringsum. 

Als es dem igi rican Blicke Begerns begegnete, ſtand das 
blaſſe Frauengeſicht plötzlich in Glut. Die Frau wandte hart den 
Kopf zu ihrem Begleiter, einem dicken Levantiner in auffallend 
modiſchem, hellem Anzug, den roten Tarbüſch auf dem Kopfe. 

„Eine ſchöne Frau! Kennen Sie die denn?“ 

Georg Begern ſah ſehr ernſt aus. 

„Alſo hab' ich mich doch nicht getäuſcht! Freilich hab' ich die 
1 da gekannt. Gut gekannt. Aus meiner Studentenzeit her. 

ir verkehrten damals viel auf einem reichen Gute. Die Frau 
vorhin war die Tochter des Beſitzers.“ 

„Ach nee!” Der Aktachs ſah feinen Freund faſſungslos an. 
„Verwechſeln Sie die Frau auch nicht, Georg?“ 

„Ausgeſchloſſen,“ ſagte der beſtimmt und ſehr ernſt, „ich werde 
dies Geſicht nie vergeſſen. Wolf, Sie haben damals immer wiſſen 
wollen, warum ich unverheiratet blieb — da haben Sie den 
Grund.“ ; 

„Die Frau vorhin?“ fragte der Attachs leiſe. 

„Ja, die Frau. Ich liebte ſie, wollte ſie heiraten. Sie hatte 
den Roedern im Kopfe. Er war ein Lump, aber fie wollte es 
nicht glauben. Sie iſt mit ihm fort — dann hat er ſie ſitzen 
laſſen — der Vater hatte kein Erbarmen. — Das alte Lied! Ein⸗ 
mal hörte ich, fie ſoll zum Variete gegangen fein — als Kunſt⸗ 
ſchützin, das war immer ihre Paſſion; ſie ſchoß wie der Teufel, 
beſſer als wir alle. Herrgott, ein Jammer um das Mädel. Ich 
ſeh ſie noch immer in dem dichten Park im weißen Kleide ſtehen 
und mit uns um die Wette Scheiben ſchießen. So ein ſchönes 
Geſchöpf, voll Jugend und Glück!“ 

„Hängt es Ihnen noch ſehr nach, armer Kerl?“ 

Der Attaché ſah den Freund warm an. 

„Nein, es iſt längſt überwunden. Aber einen Menſchen nun 
ſo wiederſehen, das gibt immerhin einen tüchtigen Ruck. Wie es 
ihr jetzt wohl gehen mag?“ 5 ; 

„Schlecht vermutlich, fagte der Attache trocken, „nach ihrem 
Begleiter zu urteilen. Haben Sie den Kerl neben ihr nicht ge⸗ 
ſehen? Einer der berüchtigtſten Levantiner Lebemänner, fabelhaft 
reich, aber ein übler Geſelle.“ ö 8 nace ae x 
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Gewühl des ſich entwickelnden] Bühne 


anz jungen Geſicht. Die feſt⸗ Schmerz 


‚ein Lärm los, laut wie eben das Beifallsgeſchrei: Toben, 


zu Georg. Und in dieſem 


1 ok ®ofener Tageblatt. on 
beilage des Poſener Tageblattes. 


„Schauderhaft, wie ſo ein famoſes Mädel durch eine einzige 
Dummheit zerſtört wird.“ 

„Tia,“ der Attache zuckte die Achſeln, „jo etwas ſollte einen 
eigentlich nachdenklich und vorſichtiger machen. Wie viele von 
uns haben jo eine zerſtörte Frauenexiſtenz auf dem Gewiſſen. 
Aber hören Sie mal“ — er wandte ſich lebhaft zu ſeinem Be⸗ 
gleiter —, „ſagten Sie nicht, das Mädchen hätte ſo famos ge⸗ 
ſchoſſen und wäre zum Varieté gegangen? Sie. Begern, geſtern 
erzählte mir der Legationsrat auf dem Amt von einer phäno⸗ 
menalen Kunſtſchützin, die im Palats d'Or auftritt. Georg, ob 
die mit Ihrer Liebe identiſch iſt? Das müſſen wir doch mal feſt⸗ 
ſtellen. Morgen wollen wir bin, ja? Vielleicht, daß man in Ihrem 
Hotel Näheres hört.“ 


Er rief den Kutſcher an. „Jalla, ya Hissen, Sheppards 
Hotel!“ 2 ; 
Eine grelle und lärmende Muſik brandete zu den holz⸗ 


gezimmerten Logen des Palais d'Or hinauf, erſtickte das Schwatzen 
und Lachen der Menge unten. Der Saal war kahl und ſchmutzig 
wie eine Scheune. Das ſtechende Licht der Gasflammen enthüllte 
die fahlen, fleckigen Wände, die Überreſte einer primitiven und 
eſchmackloſen Malekei, fiel auf den Steinboden, der dicht mit 
F Piſtazienſchalen und Abfällen bedeckt war. Eine 
Wolke von Dunſt, Rauch und beizendem Staubgeruch lag über dem 
Ganzen. 

Die Männer ſaßen breit und ſchwer vor den niedrigen 
Tiſchen, der rote Tarbüſch leuchtete über den feiſten Levantiner 
Geſichtern; Kaffee brodelte in kleinen Meſſingkännchen. In den 
Logen oben ſaß die Lebewelt Kairos, ſaßen Fremde und engliſche 
Offiziere. Hier und da ſchob ſich im Saale unten durch die 
ſchwarze Maſſe der Männer ein grelles Kleid, tauchte ein ſchreiend 
bunter Hut auf, über einem geſchminkten Kokottengeſicht. 

Die beiden Männer traten in die Loge zunächſt der Bühne; 
eine Tänzerin in blauem Kleid perneigte ſich, das ältliche Geſicht 


war vom Puder wie mit einem weißen Tuch bedeckt; rote 
Schminkflecke gruben ſich in das Weiß. Die Mufit brach ab, und 
der Vorhang fiel. — 

„Das haben wir gut getroffen“ — der Attache faltete das 


Programm auseinander —, „dies war Nummer 5. Jetzt Madame 
Yvonne, die Kunſtſchützin. Nous verrons! Donnerwetter, die 
Dekoration fieht tatſächlich ganz modern europäiſch aus!“ 

Der Vorhang hob fic her düſter „violetten ſchmuckloſen 
Kuliſſenwänden, die von wenigen goldenen Linien belebt waren. 
Die Scheiben mit dem ſchwarzen Zielpunkt ſtanden weiß und kalt. 

Ein ſtrafferer Rhythmus des Orcheſters: Auf dem Dunkel 
des Hintergrundes ſtand eine Frau in einem ſehr engen, metallifeh 
schillernden Kleide; es lag wie eine Schlangenhaut um den 
ſchönen Körper. Das Geſicht war blaß, teilnahmslos: und das 
Harfe Haar über dieſem blaſſen Geſicht ſchwarz und finſter auf⸗ 
etürmt wie ein Helm. Die zwei Männer ſahen ſich ſtumm an; 
Re hatten beide die Frau vom Korſo erkannt. 

Die Frau ergriff, ohne das Publikum zu beachten, ſchnell eines 
der aufgehängten 
ſchntal unter den 


ewehre; ſie zielte kurz, ihre Augen wurden 
ſcharfer Knall — ſie hatte ins Schwarze getroffen. 


zuſamm nen, ſtarken Brauen: ein 
Und nun 
Knall auf Knall — dazwiſchen das Aufdröhnen der Muſik. Immer 


ſchneller die Schüffe, ſie praſſelten wie Hagelſchläge; kühner die 
Treffer. Sie lehnte rücklings über einem Stuhle, ſchoß und traf. 


Sie lag lang auf der Erde — zielte — über ihren Kopf hinweg — 
das im geſtrafften Arm — ungeſtützt; fie ſchoß und traf. 
Die Muſik lärmte auf, der Saal klatſchte. 

Die Frau richtete ſich empor, immer mit dem gleichen, be⸗ 
ee . — winkte. Ein Neger ſtand auf 
die Lenden. Er tr 
Federn. 


alles unwillig auf. : : 

„Herrgott,“ der Attaché faßte Begern am Arm, „der Levan⸗ 
tiner von geſtern.“ 

Die Frau unten wandte in dem Lärm unwillkürlich den Kopf, 
ſah hinauf. Die Hand mit der Piſtole fiel fteif herunter. Sie fa 
den Levantiner, breit lachend über die Loge gelehnt, ſah die Dirne. 
Und neben den beiden den Mann, der ſie gekannt und geliebt. 
Die Kälte auf ihrem Geſicht zerriß — ein verzweifelt aufbrechender 
S kam hervor. Aber nn der Nigger zu tanzen; 
und halb bewußtlos, mechaniſch bob fie die Piſtole. Aber der 
Arm ſchwankte, fie tat ein paar Schüſſe, fehlte. Das Publikum 
wurde unruhig, rief, ſtand auf. Sie verſuchte in 
zweiflung das Kunſtſtück —, Fehlſchuß auf Fehlſchuß. Der Neger, 
ängſtlich geworden, hörte plötzlich mitten im Tang auf. Da, brach 


belles Pfeifen, das von allen Seiten aufgenommen wurde. 

Die beiden Freunde waren aufgeſprungen. : 

„Die. Hunde,“ fagte Georg Begern bermveifelt. Die Fran 
unten ſah mit einem einzigen Blick in die Menge; dann wandte 
fie den Kopf und blickte zu dem Lebantiner auf, der lachend und 
pfeifend daſaß; und von ihm fort wandte fie ihr zerſtörtes Geſicht 

Augenblicke war es, als ob eine 
fremde Maske von den Zügen der Frau fiele; als ob ihn das 
Mädchengeſicht aus dem ſommerlichen Garten anſchaute. Er fab, 
wie die kalte, verzweifelte Scham auf ihrem Geſicht verging und 
einem befreiten, ſtillen Lächeln wich. 

Wer ehe ihm dies Mar zum Bewußtſein Fam, war plötzlich 
e — dann ein Ziſchen dicht an ſeinem Ohr — wie ein 
Knall. 

Der Lebantiner neben ihm bräch aufſchreiend zuſammen. 

In der lauten Wirrnis des ausbrechenden Entſetzens hob die 
eg unten zum andernmal blitzſchnell die Piſtole — und fant 


Die Parabel von Helden und heldinnen. 


Von Safed, dem Weiſen. 

Es kamen einft ein Mann und eine Frau zu mir, ein Gatte 
und ſeine angetraute Gattin, und ſie ſagten: „Wir ſind einander 
überdrüſſig geworden!“ 1 

Und ich fragte: „Wieſo dies? 

Und fie fragten: „Wir find einander zu gewöhnlich geworden! 
Einſtmals war eins dem andern Held und Heldin — heute iſt 
ee ee fob. Fhe de midi. fede geh 

nd ich ſagte: „ eon ſah für Joſephine nicht ſehr helden⸗ 
aus, chins: e ihn mit hinten hinabhängenden Hoſenträgern 
fob. Auch ſah die Jungfrau von Orleans nicht ſehr heldenhaft 
aus, wenn ſie ihr Stirnhaar mit dem Munde feſthielt, indes ſie 
ſich hinten den Zopf auffteckte . : 

Und fie ſagten: „Ja, aber Napoleon, war ein Held, und die 
Jungfrau von Orleans war eine m ; 

Und ich fagte: „Helden und Heldinnen können nicht in joder 

kunde heldenhaft ausſehen! Wenn ſich der große Cäſar platt 


nahbare Bejtic, für die wir ihn gewöhnlich anſehen. 


wachſender Ver⸗ ihn 


auf den Boden mederlaſſen mußte, um die Pantoffeln. die er zu | 
weit hinters Bett geſchoben hatte, mit dem Sonnenſchirm wieder 
hervorzufiſchen, — dann ſah er gar nicht heldenhaft aus. Und 
doch iſt das eine für Helden und Heldinnen ſehr nötige Ange⸗ 
legenheit.“ 

Und ich ſagte zu der Frau: „Als Dein Kind vor acht Jahren 
krank war — wachteſt Du damals nicht mit Deinem Gatten Tag 
und Nacht bei dem Kinde?“ 5 

lind fie antwortete: „Ja, das tat ich!“ 

Und ich ſagte zu dem Manne: „Als Du in Deiner Spekulation 
die Hälfte Deines Geldes verlorſt — war Deine Frau damals 
nicht wie eine Klette ſtetig um Dich herum — aber nur, um Dich 
aufzuheitern — und ohne jeden Vorwurf — obgleich fie Dich damals | 
im voraus gewarnt hatte?“ 

Ind er antwortete: „Ja. fo war es!“ 

Und ich ſagte: „Kniet Euch nieder!“ 

Und ſie knieten nieder. 

Und ich ſagte: „Faßt Euch bei den Händen!“ 

Und ſie taten ſo. et 

Und ich betete zum Geiſt des Lebens um ihr Heil, bis ihnen 
die Tränen der Erinnerung und Liebe in die Augen traten. 

Und ich gab ihnen einen leichten Schlag auf die Schulter und 


ſagte: „Ich ſchlage Dich zum Helden! Ich ſchlage Dich zur 
Heldin!“ 


Und fant fie 8 mas 
Und hinfort lebten fie glücklich. 
(Übertragen von Max Hayek.) 


Brehms Wiederſehen mit ſeiner Löwin. 


Der König der Tiere iſt durchaus nicht die grimmige und un⸗ 
i Er fann ein 
gutmütiger und liebenswürdiger Genoſſe des Menſchen werden. 
Der denkwürdigſte Beweis dafür ſind die Erfahrungen des großen 
Tierkenners und Tierfreundes A. E. Brehm mit ſeiner Löwin 
Bachida, die er ſelbſt in dem bei Reclam neu erſchienenen, die 
katzenartigen Raubtiere behandelnden Teil ſeines Tierlebens er⸗ 
zählt hat. Die Löwin, die einer ſeiner Freunde zum Geſchenk 
erhalten hatte, gewöhnte ſich in kürzeſter Zeit auf dem Hofe ein. 
„Bald folgte fie mir wie ein Hund,“ ſchreibt er, »liebkoſte mich 
bei jeder Gelegenheit und wurde bloß dadurch läſtig, daß ſie 
zuweilen auf den Einfall kam, mich nachts auf meinem Lager 
zu beſuchen und dann durch ihre Liebkoſungen aufzuwecken. Nach 
wenigen Wochen hatte ſie ſich die Herrſchaft über alles Lebende auf 
dem Hofe angemaßt, jedoch mehr in der Abſicht, mit den Tieren 
zu ſpielen, als um ihnen ein Leid anzutun. Die meiſten Tiere 
behandelte fie mit dem größten Übermute und nedte und ängſtigtt 
ſie auf jede Weiſe. Ein einziges Tier verſtand es, ſie zu bän⸗ 
digen. Dies war ein Marabu, der ihr, als ſich beide Tiere 
kennen lernten, mit ſeinem gewaltigen Keilſchnabel Leibe ging 
und ſie dergeſtalt verprügelte, daß ſie ihm, wenn auch nach langem 
Kampfe, den Sieg zugeſtehen e. Oft machte fie ſich das Ver ⸗ 
gnügen, ſich nach Katzenart auf den Boden zu legen und einen 
von uns auf Korn zu nehmen, über den fie dann plötzlich 
herfiel wie eine Katze über die Maus, aber nur in der Abſicht⸗ 
uns zu necken. Ge uns benahm ſie ſich ſtets liebenswürdig 
und ehrlich. if Selbſt als fie einmal 
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ogleich beſänftigen.“ Br fuhr mit der Löwin Kairo, wo 
efi er ae e de ae my fom i e. 
300, und er ſah fie zwei nicht wieder. ee en 
; ex ae 

weg Bergierigen fii bor idas Käfig, als ich mit einem 
Freunde mich näherte. Man warnte mich, nicht zu ale zum 
Käfig zu gehen, allein ich beruhigte die Beſorgten, indem ich ſagte. 
daß ich die Gewalt habe, Tiere den Blick meines Auges zu 


bändigen. Und witli x 
gegmung dieſer Worde war, zu früh, 


was ich erwartet hatte. In der völlig Kleidung, 

i „erkannte fie mich zwar nicht 
e beim care ina bs 18 an ae —. 3 fee 
— e neg Und als as dann wie in alten Reiten zu 
i e: ~Bachida, ja Bachida, habiti, kef chalok, kef ſalamtak 7“, 
das heißt, als ich fie begrüßt halte in der Sproche, in der man 
zur Freundin „da war Bachida mit einem Satz am Gitter 
und reichte mir beide Pranken. Ich gab ihr furchttes die 
ſie zog ſte an ſich, legte ſich nieder und auf den Rücken, fie 
zu tun pflegte, wenn fie ſich recht glücklich für te, und beß ſich 
ſtreicheln und hätſcheln wie in vergangenen Dagen.“ 

Luftige Ecke. 
Ein Skala. Herr Dehmlack beabſichtigt eine Winterreiſe nach 


en: 
„Ift denn da ein u 2. 
ir wird die Wärme 


Doch mit 


Stilblüten aus Briefen an das Wohnungsamt hat die Mei 
chener „Jugend“ geſammelt: 

Ich ſitze 8 Wochen auf der Straße und warte, daß die 

hnur i wird. 
ot pees eine ordentliche Schlafgelegenheit es ausge- 
ſchloſſen, denn einer muß auf dem Fußboden k 5 ſewohl in 
ſittlicher wie vom geſundheitlichen Stanopunkt tief eben . 2 
Unter den oben genannten Verhältniſſen ift ein Familienle bes 


dauerli 
agg Wochen ſieht meine Frau ihrer Niederkunft ents - 
wiegermutter 


gegen, ſowie meine alte mittelloſe 5 
Bei dem großen Klamauk in der Promenadenſtraße wurde mir - 
das Zimmer genommen 5 5 
Selk iger Herr bewohnt in Köln zwei Zimmer nebſt Frau wn} 
kann ſelbige frei geben. SAN Se 
Diefes Zimmer ift nicht nur geſundheitsſchädlich, ſondern ei 
untergräbt auch die guten Sitten meines achtjährigen Jungen 


hatte den Rheumatismus und ein Kind von bier Jahren 
biejed I auf die Feuchtigkeit zurückzuführen. 5 


+ Wofener Tageblatt. >= 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts. : 


* — 4 
Die polniſche Finanz⸗ und Wirtſchaftslage. 
Abgeſchwächte Streikbewegung. Fürchtet man die deutſchen 
Wirtſchaftswirren? — Die Pylenmark fällt weiter. — Neue Löhne. 
— Am Aktienmarkt. 

Vor einer Kataſtrophe ſtand die polniſche Induſtrie, denn an 
allen Ecken des Reiches wurden neue Streikbewegungen gemeldet, 
neue Lohnforderungen geſtellt. Glücklicherweiſe wurde die große 
Geſahr noch rechtzeitig behoben. In den Induſtrieſtädten, in denen 
die Lage am ſchwerſten war, in Lodz und Bielitz⸗Biala, haben ſich 
die erregten Arbeiter wieder beruhigt und ſind in die Fabriken 
zurückgekehrt. Die Nachrichten über die Lohnverhandlungen find 
günftig. Beide Teile, Induſtrie und Arbeiterſchaft, find durch den 

tnäckigen Streik zermürbt worden. Pan hat ſich ſchließlich auf 
dem Wege, der nach dem Abgrund führte, getroffen, hat ein Kom⸗ 
promiß geſchloſſen, und ſchließlich müſſen beide Teile opfern und 
ſich in die Sorgen des Tages teilen. Ein gegenſeitiges Entgegen⸗ 
kommen hat ſtattgefunden, und auf dieſer Grundlage iſt das neue 
Kompromiß auf ut. Die paritätiſche Kommiſſion, 
die in letzter Zeit nicht mehr ſähig war, arbeitet wieder, und ſie 
hat für den Monat Auguſt und September die Indexziffer zu 
errechnen, cuf deren Grundlage die Gehaltsauszahlung erfolgen 
ſoll. Für Monat Auguſt iſt eine Teuerungszulage von 
50 Prozent bewilligt worden. Die Beamten der Betriebe haben 
gleichfalls ihre paritätiſche Kommiſſion, und außerdem erhielten 
ſie für den Monat Auguſt eine Zulage von 54 Prozent. Ahnlich 
war es überall in Polen. Und nun iſt wieder Ruhe im Lande. 
Bis zum nächſten Sturm! 

Das Unglück des Generalſtreiks it in Polen aufgehalten und 
mit dieſem auf lange Sicht hinagusgeſchobenen Generalſtreik, 
könnte eine wirtſchaftliche Geſundung der polniſchen Wirtſchafz 
verbunden ſein. Die kritiſche Lage iſt an ſich nicht mehr vorhanden. 
Wenn wir uns aber näher umſehen, ſo werden uns recht bald 
bedenkliche Zweifel auftauchen. Die verworrene Wirtſchaftslage 
in Deutſchland wird immer verzwickter. Immer größer wird die 
Kataſtrophe und in immer größeren Wellen breitet ſie ſich über 

b ba Staaten aus. Die bisherigen Erfahrungen 


de 
n 


immer gezeigt, daß Polen in jeder Weiſe von 
tſchen Wirtſchaft in erſter Linie abhängig 
war. Schon dieſe alte Erfahrung wird uns an der augenblick⸗ 
lichen Ruhe zweifeln laſſen. Die Markkataſtrophe wird immer 
größer. Und in ganz bedenklicher Weiſe wirft das kommende 
Unglück der Polenmark ſeinen Schatten voraus. An den aus⸗ 
‚wärtigen Börſen zeigt ſich langſam, aber unnachſichtlich deutlich 
der Verfall der Polenmark. Dic P. K. K. P. iſt gegenwärtig 
noch in der Lage, die Kurſe des Auslandes zu drücken. Sie 
bewertet die ausländiſchen Zahlungsmittel etwa 20—30 Prozent 
„niedriger als die Auslandsbörſen. Die Lage in Polen iſt trotz 
Aufhebung des Deviſenverbotes und trotz des neuen Deviſen⸗ 
geſetzes io, wie fic vor etwa zwei Wochen noch im Deutſchen Reiche 
war. Die deulſche Reichsmark hat ſich damals auch nicht na 
den ausländiſchen Notierungen gerichtet, ſondern einf. 
ihre“ Kurſe dem Auslande gegenüber geltend gemacht. Der 
Enderfolg war der Konflikt zwiſchen Reichsbank und den Pribat- 
banken, die gar nicht in der Lage waren, nur Bruchteile des 
Deviſenbedarfes ihren Kunden git iiberlaffen. Alle fremden De- 
viſen gingen an die ſchwarze Börſe und wurden im Schleich⸗ 
Handel gekauft und verkauft. Nur allmählich, aber daun mit 
Harer Erkenntnis, brach ſich die Meinung Bahn, daß es eine 
Unmöglichkeit ijt, den Debiſen markt durch eine Zen⸗ 
Fele beherrſchen zu laſſen, und daß eine künſtliche 
ame bildung von Nachteil iſt. Heute ſchreitet Polen in 
f wa der ähnlichen Form zum Abbau der Deviſen verordnung, die 
5 Wirklichkeit nichts anderes war, als eine Maßnahme, die auf 
den Rücken der Induſtrie ſich abwälzte. Die Folgen zeigen ſich 


langſam (man beachte auch unſer in heuliger Nummer 
5 eee Bee Dollar mat a e 
Sprünge, obgleich er noch immer offiziell mit 200 000 notiert] bildeten 


wird. Will heute ein Kaufmann Dollars erwerben, fo muß er 


beinahe 300000 Polen mark anlegen. Auch die 2 
chenkrone ſchwankt um 7500 herum, wenngleich fie offiziell nicht 
fo hoch notiert. Am beiten ſieht man die En ug der Murk 


jedoch in der allgemeinen Zunahme der Teuerung. 
Immer weiter, von Tag zu Tag, gehen die Preiſe ganz bedenklich 
in die Höhe. Und ſchon heute kann man mit einiger Sicherheit 
vorausſehen, daß die beigelegten Lohnberhandlungen 
nicht von langer Dauer fein werden, da die Teuerungs⸗ 
aulage durch die wachſende Teuerung bereits ſeit einigen Tagen 
überholt iſt. 

Auch bei uns in Polen macht ſich langſam die Erkenntnis 
breit, daß wertbeſtändigere Löhne geſchaffen werden 
Miijjen. Dies ſchwierige Problem, das in Deutſchland unzählige 


Nale in den verſchiedenſten Formen diskutiert worden ift, wird] 


auch langſam in Angriff genemmen. Mit einer gewiſſen Angſt⸗ 
lichkeit und Vorficht, wenn man jo ſagen will. Eins ijt klar: end⸗ 
gültig feftgelegte Löhne, die ſich der Teuerung anpaſſen, ſtabile 
Bezahlung, kann große Konflikte zwiſchen Induſtrie und Arbeiter⸗ 
ſchaft aus dem Wege räumen und eine geſunde Zukunfts⸗ 
entwicklung verheißen. Wenn der Fabrikant ſeine Waren in 
Dollar kalkuliert, fo wird der Arbeiter in nicht allzulanger Zeit 
\eme ähnliche Bezahlung verlangen. Jede noch jo weitgehende 
Lohnerhöhung ſchafft auf die Dauer auch dem Arbeitgeber 
Schwierigkeiten, die er über kurz oder lang nicht mehr wird über⸗ 
winden können. 


Eine ganze Gruppe von geiſtigen Arbeitern 3. B. hat in 
neuerer Zeit bereits den Anfang Die Rechtsanwälte 
ſtellen ſeit einiger Zeit ihre Liquidationen in Btoth aus. Die 
Arzte regulieren ihre Forderungen n dem Teuerungsindex, 
auch die Verbände der Pridatlehrer haben den Verſuch bereits 
gemacht. Doch ſchon wird geplant, zur Goldwährung über⸗ 
ie 6 4 Die Goldwährung marſchiert alſo mit raſcherem Schritt, 
und -fie ergreift langſam aber ſtetig alle Berufszweige. 

Die Flucht vor der Polenmark zeigt neue Formen. 
Früher hat jede neue Entwertung einen Sturm auf unſere Sach ⸗ 
werte (Lebensmittel, Stoffe, Erzeugniſſe der“ Induſtrie uſw.) 
hervorgerufen. Nun aber wird es auf den Waren märkten, 
trotz der Anziehung der Deviſen, ſtiller. Da ſich die Waren an 
die Weltmarktpreiſe angupaſſen ſuchen, erſcheint 
‚ein Kauf nicht mehr rentabel genug. Dazu kommt noch der dazu 
nötige Rieſen bedarf an barem Gelde. Man legt jedoch 
jetzt langſam überall das Geld fe ſt an. Die große Abwanderung 
nach dem Anlagemarkte beginnt, die bereits vor längerer 
Zeit in Deutſchland ſich eingebürgert hat. Man neigt rae 
zum Teil nicht mit Unrecht, zu der Annahme, daß die pol⸗ 
niſchen Wertpapiere, beſonders die Induſtriewerte, immer no 
ſehr ſtark unter dem wirklichen Werte ſich bewegen. 
Die ſtets wachſende Nachfrage wach Induſtriewerten hat in den 
letzten vierzehn Tagen große Schule gemacht, und mit oft ſtürmi⸗ 
ſcher Nachfrage haben ſich die Aktien aller wichtigen Induſtrie⸗ 
werte ganz außergewöhnlich ſtark nach oben bewegt. Zwar iſt in 
den letzten Tagen eine allgemeine Abſchwächung eingetreten, trols 
dem zeigt fic) das merkwürdige Bild, daß die Papiere in fetter 
Hand bleiben. Wir werden alſo über kurz oder lang noch ver⸗ 
rei aes unvermutete Tatſachen erleben, die auf Sefer Angabe 

eruhen. 


Die näckſten Tage werden unruhig ſein. Manche Über⸗ 
ſtürzung wird eintreten. Der ungeheure Starz der deut ⸗ 


ſchen Mark wird ſich auch bei uns in Polen bemerkbar 
machen. Unſeres Wiſſens betrachtet man dieſe Dinge in der 
polniſchen Öffentlichkeit mit ziemlicher, Gleimairisiateit 


ch] Börſe, und mit dieſem Sinken iſt ein energiſches, ſtetig weiter⸗ 


und mit einem ſehr hohen Prozentſatz von Optimismus. Daß 

dazu keine Veranlaſſung vorliegt, wird der Einſichtige 

längſt begriffen haben. TE EB 
Handel. 


die polniſchen Holzmärkte ſtand 
im Jeichen der fortſchreitenden Entwertung der pe 
Mark und der Erſchwerung des Deviſenverkehrs durch die Maß⸗ 


nahmen der Warſchauer Regierung. 


en m den letzten Wochen 


Deviſen in Warſchau, Lemberg und ſogar in Danzig bewirkte, daß 
die großen Exporteure ihren Lieferanten, den Walobofikern und 
Händlern, nur in volniſcher Mark zahlen konnten. Hinzu kam, 
daß ſeit Mitte Juni auch die Koſten der Abholzung, Zubereitung 
und des Transports der Rundhölzer enorm ſtiegen, während die 
Weltmarktpreiſe keineswegs eine beſonders ſteigende Tendenz Auf 
wieſen. Die Frachtſätze berdoppelten ſich. Wenn man dann noch 
an die neuen Ausfubrabgaben und Manipulationsabgaben denkt, 
kann man ſich ungefähr ein Bild von den Schwierigkeiten der 
polniſchen Holzausfuhr machen. Immer verhängnisvoller wirkt 
fic) der Mangel an Umſatzmitteln aus. Vankkredite find ſehr 
ſchwer zu erlangen. Privatkredite gibt es nur zu 25-30 Prozent 
monatlich bei hohen Sicherheiten. Die Banken legen ihre Bar⸗ 
borräte in Valuten oder Aktien an. So find die Holzinduſtriellen 
oft gezwungen, unter Preis zu verkaufen, um nur Geld herein⸗ 


Die Notierungen ſtellten ſich in letzter Zeit wie folgt: Kiefern⸗ 
rundholz, Länge 16—17 engliſche Fuß, 600650 000 M., Fichten⸗ 
und Tannenrundholz 10--15 Prozent billiger. Langholz Kiefer 
400—450 000 M., Langbauholz Kiefer 250—280 000 M., Fichte und 
Tanne 10 Prozent billiger. Grubenſholz für das Inland 180 bis 
00 000 M., für den Export 20—250 000 M. je laufender Meter. 
Eipenholz 600000 M., für den Export 17 Pfund Sterling je 
Kubikmeter. Eiche 24-8 Pfund je Kubikmeter. Kieferne Schwel⸗ 
len für das Inland 55000 M. je Stück, für den Export 75 bis 
78.000 M., Eichenſchwellen 95—100 000 M., Sleepers ſengliſche) 
180135 000 M. je Stück. Kieferne Bohlen 1000000 M., Exvort⸗ 
bohlen für Frankreich 1 150 000 —1 200000 M. Kieferne Bane 
bretter 500 000 M., halbzöllige Bretter 550-600 000 M. Nach den 
anderen Laubhölzern herrſchte nur geringe Nachfrage. Umfätze 
gering. 

Der jngoflawiſche Außenhandel über Trieſt bat in den 
erſten 4 Monaten dieſes Jahren in der Einfuhr 54 000 Tonnen und 
in der Ausfuhr 55000 Tonnen betragen. 

c Nengründungen in Bosnien. In Serajewo wurden die 
„Vatra“ A.⸗G. für Holzhandel, und die Bergwerks ⸗A.⸗G. 
„Stretno“ mit je einer Million Dinar Kapital gegründet. 


Verkehr. 


Für den Getreideezpstt aus Rußland hat die ſtaatliche 
Baltiſche 
Dampfern einer ſchen ellſchaft nun abgeſchloſſen. 
12 10 Dampfer gepachtet werden. 
Nach den neueſten Angaben des Statiſtiſchen Hauptamdes in Mos⸗ 
kau verbleibt aus der diesjährigen Ernte ein Mindeſtüberſchuß 
von 500 Millionen Bud (ca. 844 Millionen Tonnen), da die Gee 
ſamternte an Kartoffeln und Körnergetreide auf 3,1 Milliarden 
Pud geſchätzt wird. Auch Sibirien trifft durch . 
reicher Waggons auf der Tomsker und Omsker Strecke 
reitungen für den Getreideepport. 

‘A Eine Bahnlinie Veles (Köpräln) —Schtip (I ſoll im 
Laufe von 2 Jahren hergeſtellt werden. Der ſugoſlaw iniſterrat 
hat bereits 8 Millionen Dinar dafür bewilligt und eine beſondere 
Kommiſſion von Ingenieuren mit dem Bau beauftragt. 


8 werden zurzeit vorgenommen, um ca. 80 ö 
oden (1 = 48,16 Ar), die bisher ft h 
. ER wecke der Landwiriſchaft nutzbar zu n ee 
Arbeiten dürften etwa anderthalb Jahre in Anſpruch nehmen und 
ca, 40 Millionen Dinar Koften verurſachen. 


Wirtſchaft. 
Ministeriums für Landwirtſchaft zufolge wird ſich die Ernte fol⸗ 


gendermaßen geſlalten: In Kroatien 4,4 Millionen Meterzentner 
Weizen, 694 000 Gerſte, 400000 Roggen; in Dalmatien 194 000 


Melerzentner Weizen, 175.000 Gerſte 99.000 Roggen 10 000 Hafer: 
in Slowenien 50 Meterzentner Weizen, 173 000 , 268 000 
Gerſte, 230 000 Hafer; in der Vojvodina 5 Millionen zentner 


Weizen. Die Daten über die Ernteausſichten in Serbien, Bosnien, 
der Herzegowina, Montenegro und Südſerbien konnten bis jetzt 
noch ae 


feſtgeſtellt werden. 
f Die 


Daten des wirtſchaftsminiſteriums in dieſem Jahre 120 000 
Meterzentner betragen. 
Induſtrie. 


bedeutende Preisſteigerungen zu verzeichnen. Der Mangel an Einfluß auf die Lod 
. 


zubekommen, was natürlich nicht zur Feſtigung der Lage beiträgt. ch 


| 


Sehiffadrte-Cojetialt den beabfichligten Kauf von 


Roggenmehl 70/,625000—675-000 | Raps 


2 Große Trockenlegungsarbeiten am Zuſammenfluß von Theiß 


P Die füdſlawiſchen Ernteausſichten. Statiſtiſchen Daten des 


en Haufernte wird nach den ſtatiſtiſchen] Die polniſche Mark in Danzig 1300 
n 


Vou den Banken. 

A Eine Textilbank in Lodz. Uns wird aus Wien von aus⸗ 
ländiſcher Seite gemeldet, daß die polniſche Regierung die Kon⸗ 
zeſſion für die in Lodz zu errichtende Textilbank bereits er ⸗ 
teilt hat. Wie es heißt, beſteht zwiſchen den Gründern der 


polniſchen[ Bank und Stinnes ein Vertrag, der nach Ablauf der geſetzlich 


vorgeſchriebenen Sperre Stinnes einen größeren Aktienanteil 


Infolgedeſſen waren ganz dieſer Bank zuſichert. Dadurch würde Stinnes maßgebenden 


zer Textilinduſtrie gewinnen. 
Börſe. 

== Der Finanzminiſter hat den Emiſſionspreis für die 6 % igen 
Schatzſcheine auf 35000 M. pro Zloty feſtgeſetzt. Der neue Preis 
gilt vom 10. Auguſt. 

E Warſchauer Börſe am 9. 8. Die heutige Börſe hat ſich für 
Aktien ganz bedeutend gebeſſert. Das Intereſſe war wieder leb⸗ 
hafter. Sm Verlauf wurde zwar die Stimmung vorübergehend qe: 
ſchwächt, blieb jedoch am Ende feſt. Deviſen waren durchweg feſt. Das 
Intereſſe für deulſche Mark war beſſer. Auszahlung Berlin und Danzig 
wurden mit 5 Pf. pro Mark getätigt. Am Schluß der Vörſe zahlte 
man 4. Das Börſenbild für Alien zeigt: Offizielle Werte nos 
tierten: Cegielski 190 bez., Zieleniewskt 1800 bez., Pocisk 190 bez. 
Parowozy 210 bez., Nobel 655 bez., Chorodow 1000 bez., Pol. Bank 
Przem. we Lwowie 72,5, Warſz. Tow. Fabryk Cukru 9500, Stara⸗ 
owice 1000. Inoffizielle Werte wurden gehandelt: Konopie 130 
bis 140 ohne Angebot, Erujztow 72,5, Nitrat 65, Polski Lloyd 65, 
Lokomotywy 200, Brgemyst Korkowy 75, DOpatöwel 130, Machlejd 80, 
Chybi 1700, Jaworzno 5000, Gazy Ziemne 7000. 5 

Krakauer Börſe. Die Tendenz iſt am 9. 8. ſehr feſt. Das 
Inlereſſe ſtark belebt. Die Nachfrage iſt ſehr ſtark, bei geringem 
Angebot. Sehr viel vorliegende Aufträge konnten nicht ausgeführt 
werden. Das Intereſſe für inoffizielle Werte iſt beſonders ſtark. 
Es wurden gehandelt: Jaworzno 4200—4400, Gazy bezahlt 6300, Auf: 
gabe 7000, Chybi 1500 — 1550 bezahlt. Sileſia 420 bezahlt, Lotomotywy 
220— 230, Azot 120 Aufgabe, 100 —105. Beſonders ſtark geſragt ſind 
von notierten Werten: Bank Przemysklowy, Tohan, Görka, Sierſze 
Görnicza, Zieleniewski, Chodoröw, Oikos; von e Werten 
notierten: Bank Przemystowy 70—90, Bank Makopolski 105-115, 
Tohan 85—100, Zieleniewski 1950 —2100, Cegielski 175—195, Pocis! 
170, Trzebinia maſzyn 300—320, Parowozy 167—200, Görka 2700 
bis 3300, Tepege 625—680, Polska Nafta 165—175, Oikos 725—800, 

mielow 270—290, Chodoröw 1050 — 1350, Sierſza z. gor. 1950 bis 
2350, Potega 1450 —1600. 

== Die P. K. K. P. zahlte am 9. 8. für Goldmünzen (in 
Klammern Silbermünzen): Rubel 111 653 (78130), Mark 51700 
21 700), Krone öſterr. 43 968 (18120), Dollar 217075 (104 440), 

fd. Sterling 1056 270 (sh 22 700), türk. Pfund 952 080, Schweden⸗ 
krone 58163 (26 040), boll. Gulden 87 245 (41 120). öſterr. Dukaten 
496 520 (48 220), belg. und holländ. Dukaten 495 370, 1 8 Feingold 
144 255, 1 g Feinſilber 4341. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 11. Auguſt 1923. 


1 (Ohne Gewähr.) 5 
(Die Großhandelspreiſe W is] für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon ⸗ 
ing. 


) 
Ro neu 320 000—350 000 pele alt . . 530000—570 000 
Wi te. . 240 000 260 000 | Weizenkleie · 170 000 
Braugerſte, alt . 260 000 — 290 000 | Rog 000 
900 0001 000 000 


(intl, Säcke) Odermennig . 800 000 — 900 000 
Die Marktlage unverändert. Tendenz: ruhig. 


Warſchauer Dorbörie vom I. Auquſt. 
Deutſche Mark in Warſchan . 0,03 ½ 
Dollar in Warſ 22 2 o 242 500 

Engliſche Pfund in Warſchau .. 1120000 
Bank iſcher Franken in Warſchau 13 900 
Schweizer Franken in Warſchau. 44 600 


Warſchauer Börſe vom 10. Auguſt. 
Deviſen: 0 
3 denen . AO ee ee Lie 
erlin und Danzig . 0. .05 A TE ER. EN: 
London .. 1250000—1175000 Wien 348 
Neuvork ee . 245 000—242 500 Italien .t" 2 0. - 6 10500 
Paris. . . . 18950-18900 


danziger Miltagskurſe vom 11. Wuguii. 


Der Dollar in Danzig. . 4000 000 


artmann Maſch.⸗Att. 2000 000.— „ Sonden 18 000 000.— 
we 2288. 18100 00.— „ Neuporl . 3900000 
chuckert 18 500 000.— 7 Paris 224 000 — 
aban... 2.25. 16000000]: me. 720.000. 
7% Bol. Pfandbriefe —.— Ungarische Goldrente. . —. 


1 720.— 


letzten Aufſtellung deuklich bemerkbar machte, zeigt das Barometer 7 


im Monat Juli doch ſtarke Bewegungen der polniſchen Mark nach 
unten. Dabei iſt zu beachten, daß hier die Notierungen der War⸗ 
ſchauer Börſe vorliegen, alſo Notierungen, die nicht der Dollar⸗ 
parität in Neuyork entſprechen, ſondern durch das Devifenverbot 
als ſtark gedrückter, künſtlich erzeugter Kurs ſtehen. Von Woche 
zu Woche zeigt ſich das ſtetige Abwärtsgehen der Mark in Ware 
ſchau, ein Beſtreben, ſtets ſich der deutſchen Mark anpaſſen zu 
müſſen, wenngleich die Polenmark lange nicht die ſtarke Entwertung 
der deutſchen Mark mitzumachen braucht. Am beſten iſt die Be⸗ 
wegung im Vergleich zu der Abwärtsbewegung der deutſchen Mark 
zu ſehen. Die deutſche Mark ſinkt immer ſtärker an der Warſchauer 


gehendes Anziehen der Auslandsdeviſen verbunden. Noch zu Be⸗ 
ginn des Monats ſtand die deutſche Mark auf 81, um bis auf 14 
am Ende des Monats zurückzugehen. Und gleich mit dieſer Be⸗ 
wegung geht die Bewegung des Dollar, der noch im Vormonat mit 
241 gehandelt wurde, um am Ende des Juli mit 373 Punkten zu 
notieren. Alſo eine Steigerung von 70 Prozent. 

Die Tſchechenkrone hat ſich im Monat Juli der Dollarbewegung 
beſſer angepaßt als im Vormonat, 
wird nicht mehr in dem Maße in Warſchau bewerlet, wie es in den 
vorherigen Tabellen der Fall war. Auch der Schweizer Frank 
nimmt an Wert zu und bewegt ſich ſtärker nach oben als das eng⸗ 
liſche Pfund. Am beſten bewegt ſich außer dem Dollar und der 
Tſchechenkrone die öſterreichiſche Krone an der Warſchauer Börſe 
nach oben. Der gufmerkſame Leſer unſerer Handelszeitung wird 


Trotz des Deviſenverbots im Monat Juni, das ſich in unſerer 


— 


er franzöſiſche Frank dagegen] ge 


295,5 

229 240 270 B46 271,2 

218 225 263 326 255.5 

9 216 22¹ 245314 249 

51 „ ſchweizer[ 227 235 267 348 269,2 
6} Mark deutſche 31 28 24 14 24,2 
7 Krone dfterr. + 231 239 270 358 274.5 
8 „ ſſcchech. 248 269 290 370 [293,7 
9 Lire italien. 118 223 253 328 255,5 


efaßt wurde, wie es heute vorliegt, muß die Ben 
Daß verſchiedene Geſichtspunkte zu beachten waren, ift 
wiß. Nes iſt nicht ausgeſchloſſen, daß noch manches, was 
uns heute ein unumſtößliches Dogma dünkt, bald eine Reviſion 
wird erfahren müſſen. 
Augenblicklich herrſcht an der Deviſenbörſe ſtarkes Intereſſe. 
Die Induſtrie, die lebenshungrig iſt, muß energiſch verſuchen, 155 
retten, was in der letzten Zeit verdorben wurde. Inwieweit des 


ige gelingen wixd, een Endes von“ Ber- Gesch eg unt 
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das billigste und besie sie Poznan, Skarbowa 20, 
Auto der Gegenwart! e 34-17 — 41-21. 
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> Feuerungen an Dampfkessein und Lokomobilen 
für Kohlen-, Torf-, Braunkohlen-, Kokssehntt, 
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Brennstoße richten ein die Alleinfabrikanten 
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billig zu verkaufen. 


Offerten erbeten unter „Dreſchſatz Nr. 6638“ - | 
an Unnoncen-Exnedilion Tow. Ac. Rellama : % 
Polska, Aleſe Marcinfomstiego Ne. 8. 


BER utopneus 


in nur erstklassigen Fabrikaten offeriert 
trotz dauernder Preiserhöhung 


weit unter Konknrrenzpreisen 
Brzeskiauto T. A. Poznan 


von ſogleich oder Juli 1924. Bedingung: 


600 bis 1900 More. gut. Boden. 


Gefl. Offerten unt. G. K. 2007 au b. —-Geſchaftsſtelle d. Bl. erb. 


Verkauf von Grundbeii, 


wie: Güter, Bauernwirtſchaften, Wohn- und 

Geſchüftshäuſern, Billen, Landhäuſer mit 

Außgarken, indultriche Anternehmungen 
uſw. ohne Vorſchuß. ihea ig reed, diskret und ſchnell. 


Carl Stoll, Berlin SW. 61, . 5 
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Toahtanicheii: Walzſtoll. Berlin. 8260 
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H. Schneider, Swiniary, pou. Gniezno. Telephon 111. Torun. Telephon 112. 


„Handelszeitung“ nennt. 
wei jeder nüchtern denkende Menſch. 


der Warſchauer Deviſenbörſe ſteht. Neuerdings haben wir auch 
beobachtet, daß er ſtets dann den Dollarkurs ausläßt, wenn er das 
Beſtreben hat, anzuziehen und in immer ſtärkeren Bewegungen 
nach oben klettert. Der „Kurjer“ verheimlicht alſo feinen Leſern 
die Tatſachen, die ſeine getreuen Anhänger unſicher machen 
könnten. Wie lange ihm das noch gelingen wird, ſoll nicht unſere 
Sorge ſein. Daß er mit derartigen Maßnahmen ſich ſelbſt das 
Urteil ſpricht, jet hier öffentlich fe ſtgeſtellt. 


Der Wettergott. 


raturen wurden in dieſer Periode beſonders geſteigert 
kontinentale Oſtwinde, die uns bei öſtlicher Lage eines Gebietes 
hohen Druckes erreichten. Man pflegt zwei Arten des heißen 
Sommerwettertyps zu unterſcheiden, einmal ſolche, die ſich gleich⸗ 
zeitig auch durch große Dürre auszeichnen, und dann ſolche, die 
unbeſchadet aller hohen Temperaturen ein hohes Maß an Nieder⸗ 
ſchlägen aufweiſen. Zu den erſteren kann aber die in Frage 
kommende Hitzeperiode nicht gerechnet werden, da fie zu kurz 
währte, als daß, beſonders nach dem voraufgegangenen naſſen 
Frühjahr, Dürre hätte eintreten können. ; 

An die Tage mit extremer Hitze reihten fic ſolche mit 
wechſelnder Witterung an. Deutlich war ein Zyklus von 
fünf bis ſechs Tagen mit allmäblich ſich ſteigernden Niederſchlägen 
und Abkühlung, der wieder Aufheiterung und Erwärmung folgte, 
erlennbar. Aber dieſer Zyklus erfuhr in den letzten Julitagen 
eine Störung dadurch, daß von Grönland aus ein Gebiet hohen 
Druckes ſich über Island hinaus vorſchob und auch die erſten 
Glieder der ankommenden Zyklonenfamilie in ſüdlichere Bahnen 
als ſie normalerweiſe gelegen hätten, hineinzwang. So iſt das 
Auftreten der kräftigen Niederſchläge der letzten Julitage zu er- 
Haren. In dieſen Tagen hatte die Witterung inſofern eine völlige 
Umgeſtaltung erfahren, als die ozeaniſchen Winde nicht nur bes 
»merkenswerte Niederſchläge brachten, ſondern auch die Tempera⸗ 
turen wieder einmal unter die normalen Werte herabdrückten. 

Trotz der Störung, die der ſechstägige Witterungszyklus in 
den letzten Tagen erfahren hat und die auch weiterhin auf ihn 
einwirken wird, da das nördliche Hoch ſich noch immer hält, iſt er 

deutlich genug erkennbar. Vorderhand erfreut uns wieder 
ſchönes wormes Wetter. Doch werden Regenfälle auftreten und 
wieder vorübergehende Abkühlung bringen. Dann tritt voraus⸗ 
ſichtlich fehr eine neue ne x unſer Gebiet in 
Wtion und bringt allmählich ſich steigernde fälle. Im 
einer wird die Störung, der der Mus surg 
Unterliegt, ſich dahin auswirken, daß die Zahl der in ihm 
tretenden heiteren Tage zuſammenſchrumpft und daß die 
Regen älle mit ziemlicher Intenſität auftreten. 


Zugvögel. 


Wehmütige Gedanken beſchleichen den Vogelfreund, wenn im 
ittſommer die Mauerſegler mit noch ſchrillerem Ruf als ſonſt 
die Türme der Kirchen, die Dächer und Erker hochragender Miet⸗ 


Ein Sommerurlaubsbrief von W. L. 

Papier und Druckerſchwärze beſtimmen vielfach unſere Ent⸗ 
ſchließungen und Unternehmungen. Auch diesmal war es nicht 
0 Als die Geſpräche über den reißenden Sturz der deutſchen 
Mark und über die allgemeine politiſche und wirtſchaftliche Lage 
mich ſelbſtmordreif gemacht hatten, brüllte mein innerer Menſch 
er wert “ae Ap ae und Einſamkeit, und die Frage war nur 
noch: „Wohin? 

In dieſe F verſunken, ſtand ich vor dem Schaufenſter einer 
Berliner Buchhandlung, und mein Auge las, noch ohne daß ich es 
wußte, Titel von „Griebens Reiſeführern“, die N antiquariſch 
zu herabgeſetzten Preiſen angeboten wurden. Band 45: „Weſer⸗ 
berge und Teutoburger Wald.“ Beides dem Hſtling völlig unbe⸗ 
kanntes Land. Flüchtige Prüfung des Inhalts erweckte frohe Er⸗ 
wartungen. Das Buch wurde gekauft, und am nächſten Vor⸗ 
1 ich warts, nach Hannover, um von dort aus in das 
Weſerbergland einzudringen. 


Drei Tage in Hannover. Genußreiche Streifzüge durch 
die Altſtadt mit ihren maleriſchen Giebelhäuſern und Fachwerk⸗ 
bauten. Das neue Rathaus und die anderen ſtolzen Gebäude eines 
ſchönen neuen Stadtteils werden mit Freude an dem ſchönen Bilde 
betrachtet. Spaziergänge durch die Eilenriede, durch die Gärten 
von Serrenhaufen, den Tiergarten, den Maſchpark und die Heide 
wecken neidvolle Bewunderung: was gibt es in dieſer Stadt doch 
für viele Möglichkeiten, ſich aus dem Lärm der Straßen in kür⸗ 
zeſter Zeit in Grün und Stille zu retten! — Ein Abend unter 
früheren Poſenern. Geſpräche iibet den Sturz der Mark und die 
allgemeine politiſche und wirtſchaftliche Lage laſſen ſich nicht ver⸗ 
meiden. „Nun weiter denn, nun weiter, mein treuer Wanderſtab!“ 
* 

Bevor ich in das Weſerbergland eindrang, ſetzte ich meinem 
Wanderſtab erſt noch ein anderes Ziel. Eine kurze Eiſenbahnfahrt 
bringt den Wanderer nah Wunſtorf. und ein etwa zweiſtün⸗ 
diger Marſch von dort nach Steinhude (welches von Wunſtorf 
aus auch mit der Bahn zu erreichen iſt, wenn nicht das Zügle es 
vorzieht, bei Ankunft der Leute aus Hannover ſchon weggefahren 
zu fein). Steinßude aber, ein ziemlich großes Dorf, liegt am 
Steinhuder Meer, welches zwar kein Meer iſt, aber ein See 
von immerhin beträchtlichen Ausmaßen: er ijt S Kilometer lang 
und 5 Kilometer breit und hat 88 Kilometer Umfang. Man fährt 
mit einem Segelboot zum Badeſtrand hinüber und ſtürgzt fic) dort 
in das Gewühl des Badelebens. Auf Komfort und Mondanitat 
wird fein Wert ge Anſpruchsloſigkeit und Verzicht auf Be⸗ 
quemlichkeit iſt die Parole. Man zieht jie auf dem Sande aus 
und läßt die Sachen dort liegen (unter Bewachung eines Vertrauen 
erweckenden Mitmenſchen, ſo ſich einer dazu hergibt) oder man ver⸗ 
einigt Kleider, Wäſche und Schuhe kunſtvoll zu einem Bündel und 
gibt dieſes in einem dazu bergeſtellten Vezichlag zur Aufbewahrung 
ab. Die Hauptſache ijt: Waſſer, Sand und Sonne tft genug vor⸗ 
banden. Und ſchon nach einmaliger mehrſtündiger Betätigung ver⸗ 


Was eine Handelszeitung für Ziele hat, R 


Aber der „Kurjer kann; 


[vorhergehenden eingetragen war 


A läßt der Fremdling die Gegend braungebragnt und mit angefengten 


aut Ihr genauer hin, fo erkennt Ihr in ihnen unſere Mauer- 
egler, die dort ihre Kreiſe beſchreihen und dabei langſam und 


x fiber die Zurückſtellung vom Militär. Das Kriegsmini⸗ 
ſterium erließ eine Verfügung r die Annahme von Ge⸗ 
ſuchen um Zurückſtellung vom Militärdienſt laut Art. 64 des zeit⸗ 
weiligen Geſetzes über die allgemeine Militärdienſtpflicht vom 
15. Oktober. Dieſer Artikel ſieht die Zurückſtellung von Sch i= 
lern und Studenten vor, deren Geſuche in der Zeit vom 
15. bis 25. Oktober gerichtet ſein müſſen. Von den Rekruten des 
Jahrgangs 1902, die laut Art. 64 zurückgeſtellt wurden, wird eine 
Beſcheinigung der Schulbehörden verlangt, aus der hervorgeht, daß 
der Betreffende für das Schuljahr 1923/24 aufgenommen ijt, In 
dieſem Falle wird er bis zum 20. Oktober 1924 zurückgeſtellt. Falls 
bis zum 15. Oktober kein entſprechendes Schuh eingereicht ijt, 
wird der Rekrut gemeinſam mit dem Jahrgang 1902 eingezogen. 

+ Aufnahme von Kandidaten für den Dienſt im Außenmini⸗ 
ſterium. Wie das Außenminiſterium mitteilt, können Kandidaten 
für den Dienſt im Außenminiſterium im Sinne der Verordnung 
des Miniſterrats in der Zeit vom 7. März bis zum 15. September 
1923 in der Perjonalabicilung des Außenminiſteriums Geſuche 
um Zulaſſung zum Vorbereitungsdienſt einreichen. Dem 
Geſuch iſt der Geburtsſchein, die Beglaubigung der polniſchen 
3 das Reifezeugnis, die Zeugniſſe und Diplome 
über das Studium an einer hieſigen oder ausländiſchen Hochſchule, 
ein Geſundheitszeugnis ſowie ein genauer Lebenslauf beizufügen. 
Kandidaten, deren Geſuche angenommen wurden, müſſen ſich ge⸗ 
mäß der Verordnung des Miniſterrats einer Au Ame 
fung unterziehen, deren Termin den einzelnen Kandidaten mit⸗ 
geteilt wird. j 

x „Weſtpreußen“. Der „Kurjer Boznanstt” hat wieder 
etwas entdeckt, und zwar verſucht er nunmehr den Gemeinde⸗ 
vorſteher von Sgepowto zu rügen, weil er noch Karten der 
Ubezpieczalnig Krajowa (Landesverſicherungsanſtalt) auf „Weſt⸗ 
preußen“ lautend ausſtellt. Der „Kurjer“ hat natürlich noch 
nie etwas davon gehört, daß dieſes eine reine Maßnahme der 
Organiſation ijt, um einem Chaos zu 8 Wahr⸗ 
ſcheinlich hat die ausgeſtellte Karte nicht Nr. 1 getragen, ſondern 
ſie ſtammt noch aus der deutſchen Zeit. Wenn das der Fall war, 
ſo hat der Gemeindevorſteher korrekt Die preußiſche 
Anweiſung für die Quittungskarten (Ausgabe vom 20. November 
1911, Heft 111) ſagt ng Seite 12 11: „Die Karte wird am Kopf 
mit dem Namen der Verſicherungsanſtalt verſehen, die auf der 
r 1 1 N (Urſprungsanſtalt). 
Weicht die Bezeichnung einer ſpäteren Karte ab, ſo iſt der Name 
auf der erſten maßgebend.“ ($ 1418.) Jeder Einſichtige wird 


ſofort ſehen, welches Chaos entſtehen würde, wenn bei Ein lei⸗R 


tung eines Renten verfahrens die Karten des Ver⸗ 
ſicherten berſchiedene Kopfanſtalten nennen würden, z. B. 
Weſtpreußen, Brandenburg, Sachſen, Schleſien uſw. Keine Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt würde ſich zurechtfinden können und den Schar 
den würde der Verſicherte tragen. Hier iſt es genau 


io, wenn ſich die Anſtalten ihre Arbeit nicht fo verwirrend geftalten | 


Fußſohlen. 

Der Wirt des „Strandhotels“ am Steinhuder Meer weiß, 
was er dem Namen ſeines Unternehmens ſchuldig iſt. Schon An⸗ 
fang Juli verlangte er 40 000 Mark für ein Zimmer „ohne alles“. 

* 

Meine eigentliche Weſerbergwanderung begann 
an einem ſchönen e von der Bahnſtation gum 
Deiſter hinaufſtieg, einem bewaldeten Kamm mit ſchönen 
Buchenbeſtänden an feinem tieferen Teil und prächtigem Nadelholz 
oben, mit wunderſchön rauſchenden, murmelnden und erquickenden 
Gebirgsbächlein und — mit ſehr wenigen Menſchen. Als ich kurz 
hinter Springe den Bergwald betrat, traf ich einige Damen, die, 
wie ſich erwies, eben erſt ein am Rande des Waldes ſtehendes Haus 
als Sommerfriſche bezogen hatten. Dann ſah ich ſtundenlang 
leinen Menſchen, bis ich um die Mittagsſtunde auf der anderen 
Seite des Kammes zum Kloſter Weenigſen hinabſtieg, um mir 
dort ein Mahl bereiten zu laſſen. Annaturm und Deiſter⸗ 
warte gaben ſchöne Ausſichten in das wellige grüne Land rings⸗ 
herum, das Forſthaus Kölniſchfeld ließ um die Veſperzeit 
Magen und men zu ihrem Recht kommen. Als die Dämme⸗ 
rung die Welt zu umfangen begann, ſtieg ich durch Steinbrüche 
abwärts in das große Dorf Barſinghauſen, wo ich nach eini⸗ 
gem Suchen und Fragen ein Obdach fand und mich gerade noch vor 
einem plötzlich losbrechenden Gewitter retten konnte. 

* 


Ein kurzer Frühmarſch an einem strahlenden, ſonnigen Sonne 
tagmorgen führte 115 in kurzer 
Sehwefelbgd Nenndorf am Fuße des Galenberges, einem 
lieblich gelegenen Ort mit angenehm und einladend ausgeſtatteten 
Gaſtſtätken . wohlgepflegten Anlagen. Als ich 
einmarſchierte, War die Kurkapelle gerade bei ihrem Frit 
Mozarts Figaro⸗Ouvertüre und ein Lannerſcher 
Luft mit behaglicher Heiterkeit. - 

Kurgäſte ſchlendern durch die Anlagen und laſſen ſich am 
Brunnenhäuschen ihren Trinkbecher füllen. Unter ihnen viele a 
malige Kriegsteilnehmer, die vom Hauptverſorgungsamt hier 
überwieſen wurden und hier, Offiziere und Mannſchaften durch⸗ 
einander, ein ſehr kameradſchaftliches Leben führen, wir mir be⸗ 
richtet wurde. BR 

Der Sonntag verging in Spaziergängen durch die ſchöne Um⸗ 
gegend von Bad Nenndorf. Gegen Abend marſchierte ich eine 
ſchöne Allee hinab, die mich nach dem hoſſiſchen Städtchen Roden⸗ 
berg Ber dem Geburtsort von Julius Rodenberg. Dort über⸗ 
nachtete ich in einem beſcheidenen und billigen, aber ſauberen und 
anſtändigen Gaſthof in der Nähe des Bahnhofs. 

* 


Die erſten Tage meiner Wanderung waren heiß und trocken. 
Als ich am Montagmorgen in Rodenberg erwachte, da trommelte 
der Regen an mein Fenſter, und zu beiden Seiten der Straße 
rannen breite Bäche. E 

Noch reicher an landſchaftlichen Reizen als der Deifter, 
wilder, romantiſcher iſt der Süntel, ein Kamm, der ſich ſüd⸗ 
weſtlich des Deiſter hinzieht und wie dieſer ſtark bewaldet iſt. 


Zeit von Barſinghauſen nach demſen 


alger füllten die] von der 


oder nicht. 

x Fliegernnglüd in Lawica. Zu den häufigen Fliegerunfällen 
auf dem Flugplatz von Lawica ijt am Freitag vormittag ein neuer 
hinzugekommen, dem der Oberleutnant Korab⸗ Kowalski 
aus Lemberg und deſſen Ordonnanz, der Mechaniker Wodoczko, 
zum Opfer fielen. Der Unfall ereignete ſich beim Start. Das 
Flugzeug (cin Briſtolapparat) iſt vollſtändig zertrümmert. Beide 
Inſaſſen wurden als Leichen unten den Trümmern hervorgezogen. 

X Rettungsmedaillen. Wie wir erfahren, ſollen in kürzeſter 
Zeit in Polen Rettungsmedaillen eingeführt werden. 

# Jahrmärkte in Pommerellen. Im laufenden Monat finden 
an nachfolgenden Tagen Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammärkte ſtatt. In 
Sturz 9, Jablonowo⸗Goßlershauſen 14., Mewe 23. Graudenz 
24., Neuenburg 17., Rehden 30. und Oſche ebenfalls 30. Auguſt. 

4b Angefallen und beraubt wurde in der ul. Polwiejska (fr. 
Halbdorfſtr.) in der Nacht ein gewiſſer Nowakowski. Der Täter nahm 
jeinem Opfer eine filberne Uhr und eine Brieftaſche mit 60 000 M. ab. 

Ab Geſucht wird ein gewiſſer Stanislaw Drzewiecki, da 
aus der Schubiner Erziehungsanſtalt entwichen iſt. D. iſt 1909 geboren. 

x Betrügerin. In einem Geſchäft in der Sw. Marein 34 (St. 
Martinſtraße) war eine Verkäuferin H. tätig, die ihren Brotgeber 
ein ganzes Jahr hindurch beſtohlen hatte. Dem Geſchäftsinhaber 
wurde eines Tages gemeldet, daß ſeine Angeſtellte in ihrer Woh⸗ 
nung Strickwolle beſäße, die ſie zum Verkauf anbiete, auch ſei 
fie in letzter Zeit ſehr oft nach But gefahren, wo ihr Bräutigam 
wohne, der extra ein Hotelzimmer gemietet! habe, um die bon 
der Verkäuferin geſtohlenen Waren dort aufzuſpeichern. Der ge 
ſchädigte Kaufmann übergab die Angelegenheit der Kriminal⸗ 
poligei. Die Hausſuchung bei der Verkäuferin förderte etwa 
120 Pakete Strickwolle zutage. Bei dem Bräutigam lagerten 
250 Pakete mit Strickwolle, Nähgarn, Damenſtrümpfen uſw. Es 
handelt ſich um Waren im Werte von mehreren Millionen Mark. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Verkäuferin das ertragreiche „Ge⸗ 
ſchäft“ bereits Monate hindurch betrieben hat und ein ſchwung⸗ 
volles Geſchäft machte. Beteiligt iſt dabei auch eine Frau Heine 
aus Buk, die als Hehlerin in Frage kommt. Den Dieben iſt das 
Handwerk von der Kriminalpolizei gelegt worden. 

X Das 4. Polizeikommiſſariat (ul. Kreta) iſt im Beſitz eines 
Fahrrades mit der Nummer 76 244, das vor längerer Zeit beim Stadt⸗ 
krankenhaus in der ul. Szkolna geſtohlen wurde. Im 1. Kommiſſariat 
(Wielkie Garbary) befindet fich eine ſilberne Herren⸗Armbanduhr mit Band, 
ein Paar braune Lederhandſchuhe und ein Silberring mit blauem Stein. 

X Abgenommen wurden einer Perſon 2 ganz neue Trauringe, 
3 Paar imitierte N ati 2 und 2 weiß⸗xoſafarbene Obrringe- 
Auf dem Einlagekarton ſteht die Nr. 21917d ala (al 800). Die 
abgenommenen Wertſachen liegen im 6. Kommiſſariat (ul. Franeiſzka 


Rataiczaka). : 

x Diebſtähle. Im Wartefaal 1. Klaſſe wurde einem Herrn 
aus der Kattowitzer Gegend eine Handtaſche geſtohlen, in der ſich 
ein Anzug, Schuhe, Hemden und andere Reiſeutenſilien befanden. — 
Ein Arzt in der ul, 27. Grudnia bit durch Diebſtahl eine 
größere Menge Flaſchen mit Wein, und Likör ein. 

dt Feſtgenommen wurde ein gewiſſer Schwab wege 
Wohimineebecngs und ein gewiſſer Palacz wegen Preistreiberei. 


x Eine Polizeiſtreife, die geſtern abend veranſtaltet wurde, 
verhaftete 13 Betrunkene und 19 Proſtituierte. 

g. Morasko, 9. U Geſtern nachmi um 2 brad 
um ( er des Landwirts Nowicki ein one 3 weni · 
en nuten alle Wirtſchaftsgebäude erfaßte. Es 
onnte nur das Wohnhaus mit großer Mühe gerettet werden. Dem 
Feuer entgingen vier Kühe und ein paar Ferkel. Vier Pferde, 


eine Kuh, Kälber und Schweine verbrannten, ſowie die gange 
toggenernte und ſämtliche landwirtſchaftlichen ſchinen; auch 
eine danebenſtehende Pfeilerſcheune, ca. 60 Meter lang, zum Neft- 

t des Herrn Sulczynski gehörig verbrannte, ebenſo die 

mpf⸗Schrot⸗ und Häckſelmaſchine des Gutes den Flammen 
zum Opfer. In die Pfeilerſcheune hatte der Förſter JTſidorski 
ſeine ganze Roggenernte eingefahren; dieſe iſt mit ver⸗ 
brannt. Herr Nowicki, ein amerikaniſcher Rückwanderer, kaufte 


Zwiſchen den beiden Erhebungen liegt das Städtchen Münder, 
der erſte Zielpunkt meiner Regenwanderung an jenem Montag- 
morgen. Bald ſtieg ich von hier zur „Bergſchmiede empor, und 
als ich dieſe hinter mir hatte, da war ich wieder für viele Stunden 
allein im Walde, ſah und nung ga bon dem Menfchen und 
feiner Qual, ſah nur den Himmel über mir, den Wald um mid 


er ih] herum und hin und wieder die Welt unter mir, — fo vom 
r 


Süntelturm und von den Felſen des Hohenſteins, bie, 
kühn vorſpringend, unerwartete, überraſchende Ausblicke geben. 

Der Regen hörte bald auf. Sonnbeſchienen und freundlich 
war die Welt, die man von oben ſah. Sonnbeſchienen und freund⸗ 
lich lag vor mir das Dörfchen Langenfeld, das ich, aus dem 
Walde herabſteigend, gegen Abend erreichte. Ein ungewöhnlich 
ſauberes Dorfgaſthaus lud zum Bleiben. Ich folgte der inneren 
Stimme, und hatte es nicht zu bedauern. Durch das Fenſter 
meines Giebelſtübchens ſah ich vor dem Schlafengehen mond⸗ 
beglänzte Kornfelder und dahinter den düſter ragenden Bergwald. 
Und am nächſten Morgen lag Sonnenſchein auf meinem Bett, 
und ein Vogel rief: „Weitermarſchieren! Weitermarſchieren !“ 

* 


Am nächſten Morgen wieder ſtundenſanges Herumſtreifen im 
Walde, der jetzt, durchſonnt, von Wärme und a eg den 
Wanderer mit fobiel Wohligkeit umfängt, daß es f fällt, fich 
zum Weitermarſch, aus dem Walde ins Freie, zu entſchließen 
Schluchten, Waſſerfälle, eine Mühle im Walde. Man 
mit Behagen im Graſe und ſchaut in den blauen Himmel und 
in die kaum bewegten Baumkronen. 

Aber ſchließlich ging ich doch weiter, und am ſpäten 
kam ich zur Paſchenburg, die in älteren Beſchreibungen 
Pagenburg genannt wird, einem Gasthaus am Bergrand, von 


hlonzert. deſſen Ausſichtsturm man einen wunderbollen Blick ins Weſertal 


Porta Weſtfalica bis Hameln hat. Und kurz darauf ſtand 
ich, nachdem ich eine herrliche Buchenallee durchſchritten hatte und 
ein kleines Stück abwärts geſtiegen war, auf dem Söller der 
Schaumburg, die eigentlich Schauenburg geheißen haben ſoll, 
der Stammburg der Grafen von Schaumburg⸗Lippe. Anfang des 
11 Jahrhunderts vom Grafen Adolf von Santersleben erbaut, 
wechſelte fie im Laufe der Jahrhunderte wiederholt ihre Beſttzer. 
Kaiſer Wilhelm II. ſchenkte ſie dem Bückeburger Fürſten, und der 
ließ die vom Zahn der Zeit ſchon nicht unbeträchtlich benagte Burg 
in einzelnen Teilen neu dufbauen, fo daß fie jetzt ein Gemiſch 
von Altem und Neuem darſtellt. Des Alten iſt aber noch genug 
zu ſehen: der Torturm mit dem anſchließenden Amtsbaus, das 
innere Tor mit Wappen und Inſchriften, der gewaltige ed, 
der Glockenturm, der Pallas und eine Reihe von alten Wohn⸗ 
räumen mit ausgezeichnet erhaltener alter Einrichtung, altem 
Eßgeſchirr (und auch anderem Geſchirr, das der Führer nicht 
verfehlt dem dankbaren Publikum mit einer kulturhiſtoriſchen 
Randbemerkung zu zeigen), Rüſtungen, Pangerhemden, Helmen 
u. dgl. Auch von hier wieder, wie von der Paſchenburg, eine 
herrliche Ausſicht ins Tal, — beſonders durch die „Himmels⸗ 
pforte“, einer Tür der Umfaſſungsmauer des Burghofes. 

| (Schluß folgt.) 


die Wirtigatt im Fritbjabt von einem deutf 


find heute noch in vollem Gange. 
des Feuers iſt nichts bekannt, 

b. Obornik, 9. Augitit. Auf B des Woſewoden ſoll für 
zen Kreis Sbornik eine Schmiede⸗Zwangsinſtung gegründet werden. 
Der Staroſt in Obornt fordert alle ſelbſtändigen Schmiedemeiſtet des 
Kretſes auf, bis zum 23. d. Mis. ſcheiſtlich oder mündlich (in den 
Dienſtſtunden von 8—1 Uhr, Zimmer Ni. 2) an das Staroſtwo eine 
Erklärung einzureichen, aus welcher klar hervorgeht, ob ſie für 
oder gegen die Einrichtung der Zwangsinnung ſind. — Die Inten⸗ 
dantur, O. K. hat alle Akten uſw. betr. Renten für Kriegs⸗ 
hüntetbtlebene an Wydz. Rent lzby Skarböwej in Poſen tiberivtefen. 
Sümiliche Anftagenn ui. THN alo dorſhin zu richten. 

* Pültzig, 8. Auguſt. 
klchtste, 17 


fluggeug „Macchi M 6“, Motor Fiat (80 
eines bewährten und bekannten Seepi 
ausgefallen ijt, — Die Flugzeugwerkſtät 8 
Leitung des Fliegerkapitäns Heren Brazewiez. 
flugzeugwerkſtätte 


geſtellt. Für unſer junges Waſſerflügweſen 
merkennenswerte Leiſtung. 


+ Schrimm, 11: gust. Auf dem Gute Mur ka dtamite in 
der letzten Nacht eine große Scheune mit Vorräten der neuen Ernte 


use Es liegt erdacht der Btandſtiſtung vor. Der Täter ijt noch 
wicht ermittell. Die Unterſuchung würde eingelellet 
r 
Aus Kongteßpolen und Galizien. 
Warſchau, 8. Auguſt. Über eine Liebes tra 
det „Ir. Preſſe“ in Lodz berichtet: Die mit ihrer 
stent Töchterchen hier wohnende 30 jährige Witwe Eli 


sei Viaſeezna gefallen war, 
al? Kanzliſtin erhalten, wo 
Hauptmanns erregte. Die beiden ju 
nach kurzer Zeit lieb und beſchloſſen, einander zu 


Verbindung. Frau Schwarg ergab mit tiefem Schmerz 


Bureau auf. 3 
ohne äußere Erregung zu verraten, an die Arbeit. 


die Schläfe. Sie wurde in das 


Aus 
Kattowitz, 7. Auguſt, 
Jeltug Y \ sine, 
it infaehteren.. Am Merten regt wan jedoch über die S 
aut. Teutſch iſt fa in Kattowitz eine feht ende“ A 


olniſch⸗Schleſien. 


Zlegie: „Als ich durch dis ſchönen Gira 


in fremden Sprachen ſprechen. 


und den jüdiſchen Jargon. Es müßte eigentlich die polnif 


Sprache vorherrſchen, denn man kann es ſich überhaupt kaum bore 
hellen, wie wunderbar unſere Sprache iſt und wie viel Schönheit 
u begreifen, daß Leute ſo be⸗ 
in 1 itten 
nyre 1 i 7 . „ richtig 

! ch el di weden 11 und die See, ge zu ve den 
he Erde: Die im ganzen 1 70 eme bettug 8 zw. 0. ER te 


he enthält; noch ſchwerer iſt es, 
ſchränkt fein können, daß jie glauben, es jei „fein“, in 
Spruchen zu reden. Seen Bat an bie 

beit. Wie viele unſerer Wäter n ihre poln 


mit dem Leben bezahlt! () Wie viele unſerer Väter find 
zun Qualen und zur Ausweiſung verurteilt worden! (7). Und noch 


an 
2 ch 


zur Unterstützung des Geschäftsinhabers 
tiehtigen Banktachmann als 


Direktor. 


Derselbe muss im Kreditwesen und im 
Verkehr mit der Kundschaft durehaus 
versiert und organisatorisch befähigt sein. 
Repräsentative Erseheinung. 
Angebote unt, 6485 an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes erbeten. 


Tichiiger, bilanaiicherer | 


Bankbuchhalter # 


von einer Aktien⸗Bank für Provinzitadt 
per 1. Oktober, evil. auch früher geſucht. 


Angebote mit Zeugufsgbſchriſten unter M. BW, 8465 an die 
Geichäitäftelle dieses Blattes erbeten. 


erliner Privatban 
aer font beeper gy 
Bankbeamte 


tür alle Abteilungen und auch für höhere Poiten. 


Herner 
PS Lehrlinge 
Angebote unt. 8466 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 
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5 bichaf 
Offerten unter „ Nr. 8548 


© der Geſchäft 
eiueichen. 


des Poſener Tage 


en Anſiedler und iſt 
Hilit dutch den Brand um fein ganzes Hab und Gut gee 
kommen, da alles nur zu Friedensſätzen verſichert war. Ebenſo 
war die große Pfeilerſcheune nicht hoch verſichert. Die Löſcharbeiten 
über die Entſtehungsurſache 


Mie der „Dziennit Gdansk“ neulich Gee 
in der Putziger e e Sued ein neues Waſſer⸗ 
) PS), italieniſcher Der: 

kunft, faſt von neuem in den Stand geſetzt worden und hat am 
30. v. Mis, unter Führung des u nrichs Stepkowski, 
oten, mit dem Monteur 

dieſes Flegzeuges, Mica, in einer Höhe von 1200 Metern gegen 
Site Stunde iber dem Wiek den agilen gemacht, der glänzend 
en befinden ſich unter der 

Wie wir fer⸗ 
ner hören, wird in Bälde eine Ansahl derartiger in der Waſſer⸗ 
wieder inſtandgefetzter a in Dienft 
edeutet dies eine 


Bbie wird 
utter und 


e 
ch warz, deren Mann als deutſcher Offizler in der Schah 
tte im Kriegsminiſterium eine Stelle 
e die beſondere Aufmerkſamkeit eines 
Leute gewannen ſich 

Heiraten. Die 
Mutter der jungen Witwe war ay entſchieden gegen oe 
; ſich it 

den Willen ihrer Mutier und trennte ſich von ihvem Geliebten. 
i u fie für kurze Fett in Viaſeezua Sommeraufenthalt naßm, 
fi bor kurzem lach Warſchau zurlich und ſuchte ſofort das 
Wie immer ordnete ſie ihre Papiere und machte ſich, 
Ine Plötzlich zog 
fee einen Revolver hervor 15 ſchoß lich eine Kugel durch 
} indleine Wel usSpitel gebracht, wo 
fie, ohne das Lewußtſein wieder erlangt zu haben, wer [Hie d. 


8 Es gibt in Oberſchleſten füt manche 
immer neuen Grund, ſich auf goes lid eine neue Ser 
reiche 


au N Sprache, So 
ſchreibt die „Gazeta Ludowa“ [Nr. 176) vom 7. 8. 1928 folgende 
ßen unſerer 
Stadt ging, flel es mit auf, daß die Vorſtbergehenden ſehr häufig 
Man hört die deutſche Sprache 


eſuch! zum 1, Oltober jüngerer, geb 


tj 


500 977 . st “tt ra Binal teil mit mei 


slähriger Praxis, der ein Gut von 1200 Mor 
emeinen Dispoſitionen ſelhſt on. 
Beglaubigte Zeugnisabſchriſten 
hei ſreler Stalfiot 
Pringipale find einzureichen. 
erſönliche Voeſtellung nur nach Aufforderung. Polniiche 
t singe apie Herren mates Sprache unbedingt erforderlich. 
y e 


Vagedlatt. 4-_ 
Aus dem Gerichtslaale. 


* Gtaudenz, 9. Auguſt. Vor der Graudenzer Strafkammer 
hatte ſich der ſeinerzeitige kommiſfariſche Bürgermeiſtet von Neuen⸗ 
burg Wladyslaw Sobkowski zu verantworten. Ihm wurde 
zur Laſt gelegt, im Jahre 1921 Geſchenke, wie z. B. einen Teppich, 
Läckſchuhe, Ost, Fiſche, Bargeld ifs. gegen Erteilung von Aus⸗ 
fuhrerlaubniſſen nach Danzig und Deulſchland angenommen bzw. 
berlangt, ferner für angeblich wohltätige Zwecke in zwei Fällen 
von ihm erzwungene Gaben an Geld und Obſt für ſich ſelbſt ver⸗ 
wendet ſowie bon der Stadtkaſſe Reiſegelder erhalten, die Reiſen 
aber nicht ausgeführt haben. Nach der Verhaftung ſtellte ſich der 
Angeklagte geiſteskrank, weshalb er zunächſt in der Schwetzer 
Irrenanſtalt und ſpäter in Poſen von der dortigen mediziniſchen 
Fakultät unterſucht wurde. In Schwetz erklärte man ihn für 
Unzurechnungsfähig, dagegen wurde er in Poſen für geiſtig völlig 
geſund und für ſeine Taten berantworklich befunden. Auch in 
der Verhandlung vor der Strafkammer ſetzte S. fein ſimuljerendes 
Treiben fort, legte ſich hin, bald ſtand er wieder auf, pfiff, ſchlug 
ſich vor den Kopf uſw., alles augenſcheinlich nur, um der Beant⸗ 
wortung der ihm peinlichen Fragen enthoben zu ſein. Das half 
ihm aber nichts, das Gericht überzeugte ſich doch von ſeiner Schuld 
und verurteilte ihn zu einem Jahre Gefängnis. Ange⸗ 
ſichts deſſen, daß er ſeine Strafe bereits in der Unterſuchungshaft 
verbüßt hat, wurde er auf freien Fuß geſetzt. 

* Dieſchau, 10. Auguſt. Die Strafkammer in Stargard 
verhandelte in der Sitzung vom 7. d. Mts. unter dem Votſitz des 
Richter Witzlecki gegen die Ehefrau Kowalewska und ihren 
Schwager Szworacki wegen Mordes, begangen an dem Ehe⸗ 
mann der Angeklagten, dem Landwirt Kowalewski aus Lipinken, 
bei Pelplin hieſigen Kreiſes. Die Verhandlung ergab, daß der 
Mord an Kowalewski mit Vorhedacht und genau porbereitet aus⸗ 
geführt worden iſt. Der Angeklagte Szworacki gab in Ruhe ohne 
Zeichen innerer Reue eine Beſchreibung, wie er das Verbrechen 
vollführt hatte. Die Anſtifterin des Mordes Kowalewska trug 
eden eiſige Ruhe zur Schau und verriet ſelbſt bei der Urteils⸗ 
verkündigung nicht die geringſte innere Bewegung. Die Anklage 
vertrat der Staatsanwalt Stankiewicz, die Verteidigung lag 
in den Händen der Rechtsanwälte Wende und Stefanowicz. Das 
Urteil lautete für Szworacki auf Todesſtrafe und einen 
Monat Gefängnis (letztere Strafe für Diebſtahl), gegen Kowalewska 
gleichfalls auf Todesſtrafe. Einige Mitangeklagte wurden zu 
Gefänguisſtrafen von 9, 6 und 12 Monaten berurteilt. 

- ‘ 8 . 3 

Sportveranſtaſtungen. 
Fußball. N 
Am Scrime dem 12. Augüſt. 5 Une nachm., findet auf dem 
Watrta⸗Plaß in Poſen das erſte Weitſpiel um die Fußball⸗ 
weiſterſchaft von Polen flatt. Es tteten ſich „Wista“ aus Ktalau 
und „Warta“, der Meifler Großpolens, zu elne „ſchweren“ Spiel 
gegenüber. Der Ausgaun des Spfels läßt ſich ſchwer abſehen. Aller⸗ 
dings fib die größten Chaucen auf ſeiten der Krakauer. Doch wird 
„Watta“ dem gefähtlichen Gegner zweifellos gehörig die Zähne zeigen. 
Rudern. 

ei den Ruderwettklämpfen bei Bromberg haben 
die Poſener Boote, beſonders die vom Troton“ ſehr gut 
abgeſchnitten. Im 1. Nennen 4 75 „Tryton“ zum zweiten Male 
den Pokal der Bant „Stadthagen“. Im 6. Rennen (Meiſter⸗ 
ſchaft von Polen im Vierer) führte „Tryton“ bis zu 200 Meter vor 
ken Biel, um im Endſyurt von den Marſchauer Studenten mit einer 
halben Länge geschlagen zu werden. Das 10, Rennen gewann etre 
Manziſcha t der Poſener Studenten. Die Meiſterſchaft im Einer fiel 
Wrößel aus Warſchau zu. der auf den diesjährigen Weitkämpfen 
in Göteborg den dritten Preis errang, 

Schwimmen. 
den Schwimmweltkämpfen i 


. Wofertor Fagen 


öteborg 


jänemark mit 6, Ungarn mit 4 und Defierrel 


Tennis. 


dann England mit 8, 
mit 3 Punkten. 
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Neues vom Tage. 

§ Bierundzwanzig Stunden. Folgenden fachlichen Bericht über 
einen Kriminalfall bringt die „B. Z. a. M.“: Am Abend um 
8 Uhr zog Graf v. Hohenau als Untermieter in ein Haus in der Georgen⸗ 
kirchſtraße ein. Um 9 Uhr verliebte er ſich in ein junges, bisher un⸗ 
beſcholtenes Mädchen, das neben ihm wohnte. Um 10 Uhr verlobte 
er ſich. Am nächſten Morgen begann ein Berlobungsfeſt, wie es 
das Haus und die neidiſchen Nachbarn noch nie zuvor geſehen 
hatten. Hundert Bekannte der Gräfin in spe waren eingeladen. 
Man ſchwamm in Sett. Am Abend um 6 Uhr war die Kriminal⸗ 
polizei da. Um 7 Uhr ſtand der Graf als Schloſſer Rauſch entlarvt 
da. Um 8 Uhr hob ſie die Verlobung wieder auf. Rauſch hatte der 
Darlehnskaſſe in Würzburg einen Kraftwagen geſtohlen, für 
den er 200 Millionen Mark erhalten hatte. Das Geld hatte 
et bei ſeiner Verlobung ausgegeben 

§ Grohe Hitze in Toulouſe. Nach Meldung der Morgenblätter 
hat Toulouse geſtern die größte Hitze zu verzeichnen gehabt, die 
jemals in Frankreich geherrſcht hat. Um 1 Uhr mittags zeigte 
das Thermometer im Schatten 42, um 43 ſogar 44 Grad. 

§ Bureaukratius auf dem Zollamt. Bei der Rückkehr von einer 
Reiſe hatte eine Dame an der franzöſiſchen Grenze die übliche 
Frage zu beantworten, ob ſie nichts zu verzollen habe. Sie ver⸗ 
fteinte und wurde nun aufgefordert, ihre Koffer zu öffnen. Sie 
tat es, und der Zollbeamte ſtellte feſt, daß der Koffer leer war. 
Er teilte ihr daraufhin mit, daß jie 80 Franken Zoll zu euer 
habe, da jeder leere Koffer wie ein ne ter behandelt und 
verzollt werden müſſe. Vergebens wies die Dame darauf hin, daß 
der Koffer ganz alt und gerbeult jet und daß fie ihn lieber der 
Zollbehörde ſchenken würde, als den Zoll zu bezahlen. Der Be⸗ 
aͤmte hatte Mitleid mit ihr, wollte aber von ſeiner Vorſchrift nicht 
abgehen. Da kam ihm ſchließlich ein erlöſender Gedanke. Nun 
gut,” jagte er. „Tun Sie irgend ein paar Lampen hinein; dann 
kann ich ihn als Gepäck paffieren laſſen.“ Und alſo geſchah es. 
Nachdem die Dame ihr Taſchentuch hineingeworfen hatte, wurde 
der Koffer verſchloſſen und erhielt den magiſchen Kreideſtrich, der 
aller Not ein Ende machte. Das Luſtigſte an der Geſchichte abet 
ijt, daß fie wirklich paſſtert iſt. 

§Negerinnen als franzöſiſche Dienſtmüdchen. Um das Problem 
der Dienſtmädchennot fojen, haben Pariſer Hausfrauen Bes 
kannte in Weſtindien erſucht, ihnen eingeborene junge Mädchen zu 
et Der erſte Transport, ungefähr hundert Negerinnen von 

tartinique und Guadeloupe, iſt jetzt in Paris eingetroffen, Es 
beſteht die Abſicht, mehrere tauſend Negerinnen nach Frankreich zu 
bringen; aber die Ausführung des Planes hängt von verſchiedenen 
Umſtänden ab. Selbſt in den Kolonien proteſtiert man gegen die 
Erpatriierung dieſer jungen Mädchen, und auch der Deputierte für 
Guadeloupe in Paris, Candace, betrachtet das u Eger mit Miß⸗ 
trauen. Die bereits eingetroffenen Negerinnen haben gute Stellen 
in Paris und in den Provinzen erhalten. Alle ſprechen ziemlich 
gut franzöſiſch, und fie ſcheinen überzeugt zu ſein, daß ihre Aus⸗ 
ſichten in Frankreich el find, 

§ Tuydesſturz im Monfblancgebiet. Zwei deutſche Touriſten. 
ein Rudolf Thann aus Böhmen und ein Ernſt Schulze aus 
Sachſen, waren auf dem Gebiet des Mont Manne im Komp 
des Montblanc im Abſtieg begriffen, als Thann plötzlich au 
und feinen Kameraden nach 7 308 Diefer fiel auf eine 
brücke und wurde dadurch aitfgehalien, Thann wurde der an 
einem ors "eS si zerſchmettert. Die Leiche wurde 

: Ebracht. i 2 


Brieffaiten der Schriftleitung. 


X. Y. in Poſen. Anzeigen, für die wir keinen Auftrag er 
halten, können ſelbſtverſtändlich nicht eigenmächtig von uns ver⸗ 
öffentlicht werden. Wenn der „Zoo“ ſeine Konz nicht in deut⸗ 
ſchen Zeitungen bekannt gibt, ſo geſchieht es wahrſcheinlich aus 
wirtſchaftlichen Gründen oder weil man auf die hier 

Herrn M. K. in Poſen. 


Deutſchen kei Wert legt 

w nen , 

4. W. e in 1 
12 R n 

lediglich in Warſchau. * fe 


23. Sprechen 
daktion vor. Wir nennen 
Hauptſchriftlettung; De, Wilhelm Loewenthal. 


N Verantwortlich: für Polen und Oſtſtaaſen: Dr. Wilhelm Soewen th at; 


den übrigen politiſchen Teil: Dr. Martin Meiſter; Stadt und 12 i 

Robert Stora;_ für el und Wirtſchaft: Robert Styra; für 

unpolitiſchen Teil: Dr. Wilhelm Los wenkhalz fie ben enteil: M. Grun 

mann. — Druck und Verlag * zum ane und Berlagsanftalt T. A. 
imtlich in Bofen. 


Suche gebildele evangel. Dame, die meinen 


Haushalt 


RR | jeloftändig führen tann. 
5 Jrau Bill 
| © 


ee, inte 


| Groge elehirotehnilche Firma ſucht eine 
perfekte deutſch⸗polniſche 


Slenolypiſtin. 


— Ofierlen mit Angabe von Referenzen, Zeugnisabſchriften 

und Gehaltsanſprüchen find unter ,,Miemiecka™ an bas 

Annoncenbüro Teofil Pletraszek, Warszawa, 
ul. Marszatkowska 113, zu richten. 


Kindergürtnerin | Kl. 


geſucht. 
Antritt per 1. September oder 1. Oktober, evtl. 
nach Vereinbarung. 


Frau Fabrikbeſitzer Seiferth, Starogard. 


Suche zum 1. 10. 28 einen 
ten Songer, Beamer, 


der Luft hat das (8529 ſohn deutſch u. poln. 
é 5 ſprech., 
ſucht 3. 15. 8. 23 entl. fpät 
Stelimacherhandwerk Sen 19.8 2° zul [race 


zu erlernen. Meldungen beim | Gefchäitäft. d. Bl. erbeten. 
— . k nn — ́ 


Stell machermſtr. U. Böhm, Friſeuſe 


Kielrz, Poznan JZamhoo. 
L 
= ſucht Monatskunden, auch 
Ende 30, verh., ‘ 
Landwirt, bn A außer dem Haufe. Angebote 


nter 8391 a. d. > 
prima Zeugniſſe u. Empf., ſuche telle a. d. Geſchäfts 
zum 1. Januar oder 1. April 
1924 ſelbſtändige 


Oberbeamlenſtelle 


Stellengeſuche. 


. Bl. erbeten. 


ſucht für fofort Bes 
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Gefl. Offert. unter 59,488 an | Bolten. Anfr. u. 8552 a. d. 
Fair., Poxnad, Ul. 27. Grubnig 18. J Geihäftsit. d. Bl. erbeten. 
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